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Die  katholische  Kirche  ist  von  dem,  was  in  der 
islamischen  Welt  geschieht,  schockiert  gewesen,  und 
sie hat ihre Haltung gegenüber dem Islam – besonders 
gegenüber dem radikalen Islam – dramatisch geändert.

Prüfen  Sie  diesen  erstaunlichen  Bericht  sorgfältig:  „Fast 
zwei  Jahre  nach  einer  nachdrücklich,  international  geführten 
Kampagne gegen einen militärischen Eingriff im Irak, schalte-
te der Vatikan um. 

„Der  Telegraph, Englands  führende  konservative  Zeitung, 
berichtete am 10. Okt., dass die Beamten des Vatikans jetzt eine 
multinationale,  von  der  NATO  geführte,  militärische  Anwe-
senheit unterstützen, um die Ordnung 
wiederherzustellen und die entstehende 
Demokratie des Iraks zu schützen. …

„Ein  Leitartikel  in  der  Zeitung 
Avenire  über  die  Konferenz  der  itali-
enischen  Bischöfe,  geschrieben  von 
Vittorio Parsi,  einem Professor an der 
katholischen  Universität  von  Mailand 
und  der  Experte  der  Zeitung  für  Au-
ßenpolitik,  umriss  schonungslos  die 
Politik  des  Vatikans:  ‚Was  (die  Terro-
risten)  wirklich  wollen,  ist  nicht  „der 
Irak für Iraker”, sondern „Irak für die 
Attentäter.” Somit wird der ganze Irak 
zu einem riesigen Gebiet  für den  fun-
damentalen  Terrorismus  werden,  für  die  Straßenräuber  von 
Ba’ath  und  für  die  höchst  extremistischen  Schiiten  Mullahs. 
Die internationale Gemeinschaft und der Westen, die tat-säch-
lich innerhalb dieser Gemeinschaft den größten Teil der Macht, 
Kultur und Verantwortung halten, haben die Pflicht, die Rea-
lisierung dieses Planes zu blockieren. Die Atlantik Allianz, mit 
ihrer  Einstellung  und  ihrem  Machtausgleich,  ist  die  multila-
terale  Institution, die die Verpflichtung annehmen kann, das 
Recht der  Iraker zu  schützen,  ihren politischen Willen durch 
eine Wahl auszudrücken.’

„Roms  Haltung  geht  über  eine  resignierte  Akzeptanz  von 
unbequemen Tatsachen oder die Entschlossenheit hinaus, die 
Angelegenheit zu beeinflussen. Es reflektiert ein allmähliches, 
doch gesteigertes Bewusstsein – und Angst – vor dem wachsen-
den Einfluss des zunehmenden Jihadismus. …

„Rom scheint auch mehr bereit zu sein, eine durchsetzungs-
kräftigere militärische Gegenwart gegen den Jihadisten-Terror 
innerhalb der vom internationalen Gesetz geleiteten Beschrän-
kungen zu befürworten. … 

„Als er gefragt wurde, ob der Gott der Christen derselbe ist 
wie Allah, antwortete [Monsignor Cesare] Mazzolari [Bischof 
von Rumbek im Sudan]: ‚Keineswegs! Wo würde das Konzept 
der Dreieinigkeit hineinpassen …?’”

„Mazzolari sprach aus, was viele Beamte des Vatikans Angst ha-
ben, zuzugeben: der ‚Zusammenprall von Zivilisationen’ ist hier.” 

Der kommende Krieg 
zwischen Katholizismus und Islam

„‚Dies  ist  nur  der  Anfang’,  sagte  er.  ‚Die  Kirche  hat  den 
Kommunismus  besiegt,  aber  beginnt  gerade  erst,  ihre  näch-
ste  Herausforderung  zu  verstehen – den  Islamismus,  der  viel 
schlimmer ist. Der heilige Vater konnte auf Grund seines ho-
hen  Alters  diese  Herausforderung  nicht  annehmen.  Aber  der 
nächste Papst wird sich damit befassen müssen.”

„Mazzolari ist nicht alleine. [Sandro] Magister [der mehr als 
25 Jahre über den Vatikan berichtet hat] schrieb, dass, wenn Bi-
schöfe aus aller Welt persönlich an den Papst berichten,  ‚viele 
von  denen,  die  aus  moslemischen  Ländern  anrufen,  genauso 
denken  wie  Mazzolari.  Und,  wenn  in  einer  Audienz  mit  dem 

Papst,  einige  dieser  Bischöfe  sogar  frei 
darüber sprechen.’”

„[Außenminister  des  Vatikans  An-
gelo]  Sodano,  zweitmächtigster  Kardi-
nal  des  Vatikans, hatte  zugehört.  ‚Das 
große Problem der Zukunft wird unse-
re Beziehung mit der islamischen Welt 
sein‘, sagte er am 15. Oktober der italie-
nischen Tageszeitung La Republica. ‚Es 
ist eine Herausforderung. die nicht nur 
die Kirche betrifft’. …”

„Angesichts  der  schrecklichen  Natur 
des  Jihadisten-Imperialismus  begin-
nt  Rom  vielleicht  zu  erkennen,  dass  es 
nicht Jahrhunderte hat, um zu handeln” 

(FrontPageMagazine.com, 9. November).
Wenn wir die Geschichte kennen, können wir sehen, wie sich 

diese Situation zum Krieg aufbaut! Ein wenig aus der Vergan-
genheit wird uns helfen, zu verstehen. 

Die kreuzzüge Die  Kreuzzüge  waren  eine  Serie  von  römisch 
katholischen „heiligen” Kriegen, um den Moslems die Kontrol-
le des Heiligen Landes zu entreißen. Sie entfesselten einige der 
blutigsten Schlachten in der Geschichte. Haben Sie sich jemals 
gefragt, wie die Katholiken dieses „heilige” Gemetzel mit der 
Bibel vereinbaren, die sagt, „Du sollst nicht töten”? Oder wie sie 
die Bergpredigt lesen können und trotzdem die religiöse Welt 
anführen können im Vergießen von Strömen von Blut ?

Sie  werden  die  Christlichen Kreuzzüge  genannt.  Diese  Be-
zeichnung selbst ist eine Täuschung. Dies waren hauptsächlich 
katholische  Kreuzzüge.  Andere  christliche  Religionen  haben 
ihre Probleme, aber beschuldigen wir sie nicht für etwas, was 
die Katholiken gemacht haben – und machen werden. 

In 622 A.D. haben die Katholiken in einem Kreuzzug gegen 
die Perser und Juden gekämpft und wurden besiegt. Etwa 60.000 
Katholiken wurden getötet und 35.000 versklavt. Der Fall von Jeru-
salem ließ die katholische Welt erschüttert und trauernd zurück.

Dieser Krieg verbitterte die Katholiken gegen die Juden für 
die Rolle, die sie darin spielten. Starker Antisemitismus begann 
deswegen.
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Vatikan spricht sehr hart gegen das eindringen 
des islam in europa.

Der heilige stUhl
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Einige Historiker betrachten dies als den ersten Kreuzzug. 
Aber die Kreuzzüge, an die wir uns am besten erinnern, kamen 
später und begannen im 11. Jahrhundert.

Papst Urban ii entfesselte eine brutale katholische Armee und 
startete diese späteren Kreuzzüge. Diese „rechtschaffene” Armee 
marschierte 3.000 Meilen, um das heilige Land zu erobern.

Hier  ist  ein  Auszug  aus  dem  Buch  Crusades,  von  Terry 
Jones und Alan Ereira, das als BBC Fernsehserie gebracht wur-
de:  „Durch  Einberufung  einer  Armee  unter  dem  Banner  des 
Kreuzes breitete der Papst den Mantel der Kirche über 
das ganze Christentum. Dies war  im Wesentlichen die 
Idee des revolutinären Papsttums; an Stelle von separaten 
Ortskirchen im Zentrum von einzelnen Gemeinden sollte es 
eine allumfassende Kirche geben, die von einem allum-
fassenden  Papst  regiert  wurde.  Der  Kreuzzug  sollte  ihr 
Ausdruck und Instrument sein” (durchaus meine Betonung). 

Sie erklären, dass dieses Denken der Kern des Papsttums 
war. Die Päpste wollten jede Kirche, 
die  sich  christlich  nannte,  regie-
ren.  Durch  das  Heilige  Römische 
Reich  versuchten  sie  auch  wieder-
holt, die ganze Welt zu regieren. Sie 
sind  sechsmal  erfolgreich  gewesen 
und  entsprechend  der  Prophetie 
werden  sie  bald  wieder  erfolgreich 
sein – zum  letzen Mal.  (Zum Beweis 
bestellen  Sie  unsere  kostenlose  Bro-
schüre  Deutschland und  das Heilige 
Römische Reich.)

Es  ist  prophezeit,  dass  die  prote-
stantischen  Kirchen  in  die  katho-
lische Kirche zurückgebracht werden 
(Jesaja  47).  Größtenteils  wird  dies 
durch  Blutvergießen  geschehen.  Er-
innern  Sie  sich,  dieser  Wunsch,  die 
ganze  Christenheit  zu  regieren,  ist 
der  „Kern  des  revolutionären  Papst-
tums”. Das bedeutet, dass diese Phi-
losophie  sie  fast  2000  Jahre  lang 
motiviert  hat.  Sie  glauben  immer 
noch,  dass  gewalttätige  und  blutige 
Kreuzzüge rechtschaffen sind. Haben 
Sie diese verdammende Geschichte jemals wirklich bereut? Die 
Antwort ist nein. Das Beste was sie schafften, sind ein paar vage 
Entschuldigungen in jüngster Zeit.

Die Geschichte beweist, dass die katholische Kirche eine der 
militantesten Institutionen ist, die je ins Leben gerufen wurde! 
Sie glaubt nicht  an eine demokratische Philosophie. Routine-
mäßig und oftmals hat sie Menschen durch das Schwert „be-
kehrt”. Und dennoch scheint diese Welt nicht gewillt zu sein, 
sie für ihre Kriegsverbrechen verantwortlich zu halten.

Moderne Historiker haben gezeigt, wie eng der Vatikan mit 
den Nazis zusammen gearbeitet hat. Es war durch die katholische 
Kirche,  dass  die  meisten  führenden  Nazis  nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg entkamen. Diese Geschichte ist gut dokumentiert. Nie-
mand sollte daran zweifeln.  (Lesen Sie The Unholy Trinity   von 
Mark Aarons und John Loftus, in Buchhandlungen erhältlich.)

Enthüllt  dieses  Verbrechen  nicht,  dass  die  Katholiken  mit 
der  Nazikriegsmaschine  stark  verbunden  waren?  Nur  etwas 
Logik sollte uns das lehren! 

Dieses Thema ist zu wichtig, um unsere Emotionen im Weg 
stehen zu lassen, weil das Schlimmste noch kommen wird! 

Der letzte Kreuzzug wird die größte Inquisition der ganzen 
Geschichte sein. Es ist Zeit, dass wir die blutige Geschichte der 
Kreuzzüge verstehen und dies eine Warnung sein lassen! 

Die  Welt  scheint  bezüglich  dieser  monströsen  Verbrechen 
fast ahnungslos zu sein. 

Das Jones und Ereira Buch fährt fort: „Urbans Armee würde 
auch Jerusalem befreien, das geistliche (und deshalb auch das 
physische) Zentrum des Universums. Er hoffte, dass das erlö-
ste Jerusalem direkt von der Kirche regiert werden würde.“

„Jeder Mann, der sich für den Kampf meldete, musste durch 
das Tragen eines Kreuzes gekennzeichnet sein, und das Wich-
tigste, er musste geloben, seinen Weg fortzusetzen bis er Jeru-
salem erreichte.“ 

„Urbans  Methode  für  die  Aufstellung  dieser  Armee  war 
von  Grund  auf  originell, ebenso  wie  die  Bezahlung,  er  konn-
te  das  Paradies  anbieten  [ganz  ähnlich  wie  die  islamischen 
Terroristen] – jedem,  der  teilnahm,  wurden  all  seine  Sünden 

vergeben.  ‚Jeder,  der  allein  aus  Hinga-
be, nicht um Ehre oder Geld zu gewin-
nen, nach Jerusalem geht um die Kirche 
Gottes zu befreien, kann diese Reise als 
Ersatz für alle Buße nehmen.’” 

Jeder Bibelstudent  sollte wissen, dass 
nur Gott das Paradies anbieten und Sün-
den vergeben kann. Aber das ist das große 
Problem  mit  den  meisten  Christen:  Sie 
glauben und gehorchen der Bibel nicht!

Die ganze Welt, einschließlich der re-
ligiösen Welt, ist verführt (Offenbarung 
12,9). Enorme Probleme wie die Kreuz-
züge werden andauern, bis wir unserer 
eigenen Täuschung die Stirn bieten.

Jonas und Ereira schließen: „Mit der 
Aussage,  dass  die  Durchführung  eines 
militärisch/politischen  Unternehmens 
jemand zu einer besseren Person machen 
und alle vergangenen Sünden auslöschen 
würde, hatte Urban einen Weg ersonnen, 
durch  den  jede  Person  die  päpstliche 

Politik  in sich aufnehmen konnte. Für 
die Sache des Papstes zu kämpfen, war 
nicht nur eine Verpflichtung, es machte 

einen  gerecht.  Mit  dieser  einen  Idee  wurden  massenpolitische 
Aktionen begonnen. Mit dieser einen Idee war die Ideologie ge-
boren. Mit dieser einen Idee wurde der Kreuzzug in Bewegung 
gesetzt. Urban verstand nicht was er getan hatte”. 

Vielleicht  wusste  dieser  Papst  nicht,  was  er  getan  hatte. 
Aber  was  er  begann,  führte  zu  einer  Anzahl  von  un-
beschreiblich  brutalen  Kriegen  zwischen  Katholiken 
und Moslems. 

Die wirkliche Tragödie ist, dass die Welt, so wie Papst Urban, 
immer noch nicht versteht, was er getan hat und was die ka-
tholische Kirche weiterhin tut. Ihre wirkliche Religion kommt 
an die Oberfläche, wenn sie Macht gewinnen. Heute bauen sie 
ihre  größte  Macht  auf,  die  sie  jemals  hatten.  Wenn  sie  ihre 
Geschichte  verstehen,  dann  ist  ihre  Zukunft  genau 
vorauszusagen – weit  mehr,  als  die  meisten  Historiker 
glauben.  Fügen  Sie  biblische  Prophetie  zu  dieser  Gleichung 
und  sie werden  sehen, dass diese Welt  einem erschreckenden 
Gespenst gegenüber steht. 

Auf beiden Seiten kämpfen Die  Kreuzzüge  verursach-

A U S  D E R  f E D E R  v O N  …
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Während der kreuzzüge bekehrten katholiken 
gleichermaßen wie Moslems mit dem schwert.
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ten  Ströme  von  Blut.  Und  das  alles  wurde  im  Na-
men Gottes getan. Die Moslems reagierten natürlich mit 
schweren Massakern gegen die Kreuzfahrer, auch im Namen 
Gottes. Ergibt das irgendeinen Sinn für Gott, auf beiden Sei-
ten zu kämpfen? Oder geben diese kriegerischen Faktionen 
unserem Gott der Liebe nur einen blutdürstigen Ruf?

Jerusalem wird von beiden Religionen als heilige Stätte be-
trachtet. Es wird in der Tat von den Katholiken „als das Zen-
trum des Universums” betrachtet. Sie glauben, die Eroberung 
Jerusalems macht sie rechtschaffen. Dies ist ihre Ideologie von 
Anfang an gewesen. Es trifft auch heute noch zu. Die Früchte 
sind da um es zu beweisen. Die Bibel sagt: „An ihren Früchten 
sollt ihr sie erkennen.” Sie glauben an den Krieg als ein Instru-
ment zur Erreichung ihrer religiösen Ziele.

„Den  folgenden  Morgen  betraten  die  Kreuzfahrer  wieder 
die Al-Aksa Moschee und metzelten jeden Moslim nieder, der 
dort Schutz suchte. Niemand weiß wie viele starben; der mos-
lemische Chronist berichtete 70.000. Einer der Kreuzfahrer 
berichtet,  wie  er  einen  Weg  durch  ein  mehr  als  knie-
tiefes Schlamassel von Blut und Körpern suchte” (ibid.). 
Dies ist nur eine Episode von vielen. Viele Menschen haben Bil-
der von genau dieser Moschee gesehen. 

Wie viele Muslime erinnern sich noch an die Geschichte die-
ser Moschee, die knietief voller Menschenblut war? Und all die-
se Rohheit machte die Katholiken angeblich rechtschaffen! Ein 
Krieger, der moslemische Babys im Kreuzzug verbrannte, wurde 
der ewig währenden Herrlichkeit als würdig erachtet. Ergibt dies 
wirklich einen Sinn für einen gesunden Verstand?

„Aber das Töten, erklärte  jetzt der Papst, muss schließlich 
keine Sünde sein. Es kam nur darauf an, wen man tötete. In der 
Tat, wenn man die Feinde Christi tötete, erforderte das Töten 
keine  Sühne – es  war  die  Sühne.  Heiliges  Gemetzel  konn-
te ebenso eine effektive religiöse Aktivität wie beten 
oder fasten oder wie eine Pilgerfahrt sein.” 

Der Papst sagte: „Jetzt empfehlen wir, dass ihr Kriege füh-
ren solltet, die die glorreiche Belohnung des Martyriums ein-
schließen, in denen ihr den Anspruch gegenwärtiger und ewi-
ger Herrlichkeit gewinnen könnt ….”

„Der Papst hatte auch auf die Bedeutung hingewiesen, Jeru-
salem von den Ungläubigen zu befreien. Er scheint vorgeschla-
gen zu haben, dass ‚befreien’ soviel wie ‚errobern und behalten’ 
bedeutete” (ibid). 

Der Papst sagte auch: „Nehmt den Weg zur heiligen Grab-
stätte und befreit das Land von einer schrecklichen Rasse und 
regiert es selbst”. 

Moslemische und jüdische Einwohner von Jerusalem wurden 
abgeschlachtet wie Schweine. Und all dies wurde von Katholiken 
getan, die durch ihr Tun vermutlich gerechter wurden.

Waren diese Mörder wahre Christen? Ein wahrer Christ ist 
jemand, der Christus folgt. Wenn wir in den Evangelien nach-
sehen, dann sagt uns Christus, dass wir unsere Feinde  lieben 
sollen, für sie sogar sterben – und nicht töten sollen!

Die  Erinnerung  an  solch  horrende  Massaker  lebt  immer 
noch  im Gedächtnis vieler Moslems. Diese Erinnerungen ha-
ben Araber und Juden angetrieben, Katholiken die ganze Ge-
schichte hindurch auf eine ähnliche Art zu massakrieren – alles 
im Namen der Religion. 

könig peters kreuzzug  König Peter  startete  seinen Kreuzzug 
von  der  kleinen  Mittelmeerinsel  Zypern,  die  von  katho-
lischen Kreuzfahrern während des dritten Kreuzzuges ero-
bert  wurde.  Lesen  Sie  hier  was  Steven  Runciman  über  den 

Kreuzzug  von  Peter  in  A History of the Crusades  schrieb: 
„König Peter kam anfangs des Monats in Rhodos an und am 
25. segelte die ganze zypriotische Flotte in den Hafen, insge-
samt 108 Schiffe, Galeeren, Handelsschiffe und einige leichte 
Boote. Mit den großen Galeeren der Venezianer und solchen, 
die von Gönnern  bereitgestellt wurden, zählte die Armada 
165 Schiffe. Sie beförderten ein volles Komplement von Män-
nern,  mit  zahlreichen  Pferden,  Vorräten  und  Waffen.  Seit 
dem dritten Kreuzzug war keine entsprechende Expedition 
für den Heiligen Krieg aufgebrochen. …

„Während  der  Freitagnacht  gab  es  einen  heftigen  mosle-
mischen Gegenangriff durch eines der Südtore, das die Christen 
in ihrer Erregung niedergebrannt hatten. Er wurde abgewehrt; 
und bis Samstagnachmittag war ganz Alexandria in den Hän-
den der Kreuzfahrer”.

Der Sieg wurde mit beispielloser Barbarei gefeiert. 
Zweieinhalb Jahrhunderte der heiligen Kriegsführung 
hatte  den  Kreuzfahrern  nichts  von  Menschlichkeit 
gelehrt. Die Massaker waren nur vergleichbar mit denen von 
Jerusalem  in  1099  und  Konstantinopel  in  1204.  Die  Moslems 
waren in Antioch oder in Acre nicht so grausam. Alexandrias 
Reichtum  war  phänomenal  gewesen  und  die  Sieger  wurden 
verrückt beim Anblick solch großer Beute. Sie verschonten nie-
manden.  Die  einheimischen  Christen  und  Juden  litten  genau 
soviel wie die Moslems; und sogar die ansässigen europäischen 
Kaufleute  in  der  Stadt  sahen  ihre  Fabriken  und  Lagerhäuser 
rücksichtslos  geplündert.  Moscheen  und  Grabstätten  wurden 
geplündert und  ihr Zierrat gestohlen oder zerstört;  auch Kir-
chen  wurden  geplündert,  allerdings  gelang  es  einer  noblen, 
gelähmten koptischen Dame einige Schätze ihrer Sekte zu ret-
ten, indem sie ihr privates Vermögen opferte. Man drang in die 
Häuser  ein  und  die  Bewohner,  die  nicht  sofort  all  ihr 
Besitztum  aushändigten,  wurden  mit  ihren  Familien 
niedergemetzelt.  Etwa  5.000  Gefangene,  Christen  und  Ju-
den sowie Moslems, wurden gefasst um als Sklaven verkauft zu 
werden. Eine lange Kolonne von Pferden, Eseln und Kamelen 
trugen die Beute zu den Schiffen im Hafen und wurden nach 
Erledigung ihrer Aufgabe getötet. Die ganze Stadt war mit 
dem Geruch der Menschen- und Tierleichen erfüllt.” 

Dieser  Autor  sagte:  „Die  Kreuzzüge  waren  das  Werk  des 
Papstes.” Die Philosophie des Kreuzzuges hat die katholischen 
Päpste zu den blutigsten religiösen Führern seit jeher gemacht!

Und doch versuchen sich die meisten Menschen vor dieser 
erschreckenden Realität zu verstecken. Das ist der Hauptgrund, 
warum der schlimmste katholische Kreuzzug erst noch kom-
men wird. Die Menschheit weigert sich die Wahrheit zu glau-
ben und Gott zu glauben. 

Die Welt vergisst so schnell. Und als Folge geht das massive 
Blutvergießen  weiter.  Die  Katholiken  verübten  diese  entsetz-
lichen, verachtenswerten Taten vor der ganzen Welt. Aber hat 
irgend jemand gehört, dass sie vor der Welt bereuten?

Zypern Mehr als ein Kreuzzug wurde von Zypern gestartet. 
Werden wir den letzten Kreuzzug auch von dort starten se-
hen? Ist die Geschichte im Begriff, sich zu wiederholen?

Die Türkei, nördlich von Zypern, ist für viele Jahre ein starkes 
Mitglied der North Atlantic Treaty Organization (NATO) ge-
wesen. Aber eine deutsch geführte Europäische Union  lehnte 
ihren Beitritt als Mitglied der EU ab – obwohl sie sich seit 1963 
beworben hat, als nur sechs Mitglieder waren. 

Zypern  andererseits  wurde  als  ein  EU-Mitglied  seit  Mai 
dieses Jahres anerkannt. 

3DIE PHILADELPHIA POSAUNE  zweites quartal 2005



Warum hat die EU die Türkei dann immer wieder abgelehnt? 
Ist es deswegen, weil die Türkei überwiegend islamisch ist?

Es  ist  prophezeit,  dass  die  EU  schließlich  aus  10  Nationen 
oder  Gruppen  von  Nationen  bestehen  und  vom  Katholizis-
mus dominiert sein wird. Schon jetzt wird die EU das Heilige 
Römische Reich genannt. Dieses  ist  traditionell der Feind der 
Moslems gewesen.

Und warum wollte die EU, dass das winzige Zypern ein Mit-
glied  wird?  Sieht  die  EU  Zypern  bereits  in  Gedanken  als  ein 
Sprungbrett,  von  welchem  es  ihre  Jerusaleminteressen  schüt-
zen könnte? 

Sie können sicher sein, dass die EU darüber nachdenkt, wie 
die heiligen Stätten in und um Jerusalem zu schützen sind. Das 
katholische Europa hat für nahzu 2.000 Jahre so gedacht!

Sogar die Leute, die die EU aufbauen, verstehen nicht ganz, 
was geschieht. Es gibt einen Geist und eine Macht hinter diesen 
Ereignissen, die die Welt nicht sieht. 

letzter kreuzzug prophezeit  Jerusalem  gehört  jetzt  den  Ju-
den, aber nicht für lange. Sowohl Moslems als auch Katho-
liken haben Pläne für Jerusalem. Diese zwei großen Mächte 
sind im Begriff wieder zusammenzustoßen – und im letzten 
Kreuzzug Kopf an Kopf über Jerusalem herzufallen! 

In 1997 führte der Iran größere Kriegsmanöver durch mit dem 
Decknamen  „Straße  nach  Jerusalem.”  Zwischen  150.000  und 
500.000 Soldaten nahmen daran teil. Was könnte mehr provozie-
rend sein? Der Iran gibt der ganzen Welt seine Strategie bekannt. 

Irans  Pläne  für  Jerusalem  sind  die  treibende  Kraft  hinter 
seinem nuklearen Programm und der Beschaffung von militä-
rischen Ausrüstungen. Teherans militärische Demonstrationen 
dienen dem Zweck Israel zu entnerven. Anfang dieses Jahres te-
stete der Iran erfolgreich seine Shahab-3 Mittelstreckenraketen. 
Diese Rakete kann Südeuropa erreichen – Jerusalem liegt also in-
nerhalb ihrer Grenzen! Im September sagte Yahya Rahim-Safa-
vi, Generalkommandeur des iranischen Korps der Revolutions-
Garde, Irans größte Bedrohung sind die Vereinigten Staaten und 
Israel.  Das  ist  absurd!  Israel  hat  nie  einen  Angriff  gegen  ihre 
Nachbarn  initiiert. Die Wahrheit  ist, der  Iran befürchtet keine 
Bedrohung  seines  eigenen  Friedens  und  seiner  eigenen  Sicher-
heit – eilig baut er sein Militär auf, sodass er eine größere Bedro-
hung für Jerusalems Friede und Sicherheit werden kann! 

Wenige  Menschen  verstehen  diese  Leidenschaft  der  Mos-
lems  für  Jerusalem  und  seine  Heiligen  Stätten.  Es  ist  die  Art 
von Leidenschaft, die Kriege verursacht! 

Der Iran wird zweifellos den König des Südens führen (Da-
niel  11,40).  Diese  Macht  wird  aus  der  radikalen  islamischen 
Bewegung bestehen. Der  Iran arbeitet ungestüm daran, diese 
radikale, militante Religion zu führen.

Der  Iran  hat  den  Friedensprozess  praktisch  eigenhändig 
zerstört. Doch die Welt redet weiter über Frieden. Der Iran und 
der radikale  Islam wollen keinen Frieden, und Worte werden 
sie nicht abschrecken. 

Joseph  de  Courcy  schrieb  einmal  folgendes  im  Islamic Af-
fairs Analyst:  „Abonnenten  sollten  darüber  absolut  keinen 
Zweifel  haben.  Von  Irans  Unterstützung  der  Subversion  in 
Bahrain durch seine besser werdende Beziehung mit Ägypten, 
seine Unterstützung für die Hisbollah im Libanon und den isla-
mitischen Revolutionären in Khartum, bis zu seiner engen stra-
tegischen Allianz mit Moskau, ist alles für den gleichen endgül-
tigen Zweck: Die Befreiung Jerusalems vom zionistischem Joch.”

Die USA haben versucht, den  Iran zu  isolieren. Fast keine 
andere Nation unterstützt Amerika. Dieser Versuch ist geschei-

tert. Die USA kämpfen gegen die Prophezeiungen der Bibel. 
Lesen Sie hier, was der verstorbene palästinensische Führer 

Yasser Arafat in 1996 sagte: „Wir kennen nur ein Wort: Kampf, 
Kampf. Jihad, Jihad, Jihad. Wenn wir unsere Intifada stoppen, 
wenn wir unsere Revolution stoppen, gehen wir zum größeren 
Jihad  über,  dem  Jihad  eines  unabhängigen  palästinensischen 
Staates mit Jerusalem als Hauptstadt.”

Jihad ist der arabische Schrei für heiliger Krieg. Sie werden 
ihren heiligen Krieg bekommen. Aber er wird nicht heilig sein. 
Er wird zum schlimmsten Leid, das dieser Planet jemals erlebt 
hat, führen! 

„Und zur Zeit des Endes wird der König des Südens mit ihm 
zusammenstoßen, und der König des Nordens wird gegen ihn 
anstürmen mit Wagen und mit Reitern und mit vielen Schif-
fen. Und er wird in die Länder eindringen und wird sie über-
schwemmen und überfluten” (Daniel 11,40). Dieser König des 
Südens besteht zweifellos aus den vom Iran geführten radikalen 
Moslems. Sie sind stark und beginnen heute andere rund um 
die Welt zu bedrängen.

Bald werden sie den König des Nordens bedrängen, das so 
genannte Heilige Römische Reich – die gleiche religiöse Macht, 
die hinter den Kreuzzügen stand. Und diese Offensive wird sich 
sicherlich um Jerusalem drehen. 

Vor zwanzig  Jahren hätte  sich niemand auch nur vorstellen 
können, dass zwei Weltmächte aus dem Nahen Osten und Europa 
kommen könnten. Aber Gott wusste genau, was geschehen wür-
de. Niemand außer Gott könnte diese Prophezeiungen inspiriert 
haben. Alle Welt kann heute diese zwei großen Mächte sehen.

Sehen sie nur, was in Europe geschieht – und Jahrzehnte lang 
geschehen ist. Papst Johannes Paulus II hat fieberhaft daran ge-
arbeitet, das Heilige Römische Reich wieder aufleben zu lassen. 
Früh in seinem Pontifikat sagte er am 9. November 1981 in Spa-
nien folgendes: „Man kann sagen, dass die europäische Identität 
nicht ohne das Christentum zu verstehen ist und, dass es genau 
im Christentum ist, wo man diese gemeinsamen Wurzeln fin-
det, durch die der Kontinent seine Zivilisation hat heranreifen 
sehen: seine Kultur, seine Dynamik, seine Aktivität, seine Kapa-
zität für konstruktive Erweiterung auch in anderen Kontinenten; 
mit einem Wort, alles was seinen Ruhm vervollständigt.“ …. 

„Findet  euch  selbst  wieder.  Nehmt  euch  zusammen.  Ent-
deckt eure Ursprünge, belebt eure Wurzeln wieder. Kehrt wie-
der zurück zu den authentischen Werten, die eure Geschich-
te  glorreich  und  eure  Anwesenheit  so  segensreich  in  den 
anderen Kontinenten machte.”

Während  der  Inquisition  wurden  über  50  Millionen 
unschuldige  Menschen  im  Namen  des  „Christentums” 
getötet! Das  ist  richtig – 50 Millionen! Und man kann noch 
mehrere Millionen als Opfer des Heiligen Römischen Reiches 
hinzufügen.  Sollte  nicht  die  ganze  Welt  einen  Papst  fürchten 
der  sagte:  „Entedecken  Sie  ihren  Ursprung,  belebt  eure 
Wurzeln. Kehrt zurück zu den authentischen werten, 
die eure Geschichte glorreich machte”? Diese „Ursprün-
ge” und „Wurzeln” und diese „Geschichte” verursachten, dass 
viele Millionen von Menschen starben!” 

Darum sollte die Welt alarmiert sein, wenn sie den Vatikan 
heute über den Islamismus als seinen nächsten großen Widersa-
cher reden hört. Sie haben recht: „Diese Macht im Nahen Osten 
nimmt zu und wird eine ernste Bedrohung. Aber für die katho-
lische Kirche, offen über das Problem zu sprechen, bedeutet den 
Geist der Kreuzzüge noch einmal aufleben zu lassen! 

Wir müssen das Heilige Römische Reich und die Kreuzzüge 
Fortsetzung auf seite 20
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men  der  Großen  Drei 
der Europäische Union 
–  des  Vereinigten Kö-
nigreichs, Frankreichs 
und Deutschlands – das 
dem Iran im November 
herausgelockt  wurde, 
umschloss  lediglich 
eine  zeitlich limitierte 
Aussetzung  der  Uran-
A nreicher u ng – ei n 
freiwilliger Schritt, der 
auf  Vertrauensbildung 
abzielte.  Der  Iran  hat 
außer  zu  lügen,  irre-
zuführen  und  Tatsa-
chen  bezüglich  seiner 
atomaren  Ambitionen 
falsch  darzustellen, 
nichts getan. 

Diese  relativ  kleine 
aber  ehrgeizige  Nation 
fährt  fort,  sich  zweien 
der größten Weltmäch-
te  kühn  zu  widerset-
zen.  Androhungen 
von  Wirtschaftssank-
tionen,  Anklage  und 
sogar  Invasion  türmen 
sich drohend über den 
Köpfen  der  iranischen 
Politiker  auf,  doch 
Präsident  Muhammad 
Khatami  hält  beharr-
lich an dem Programm 
fest. Warum? Tausende 

von  US-Soldaten  halten  gleich  nebenan 
den  Irak  besetzt,  und  doch  fürchtet  sich 
der Iran immer noch nicht. Warum nicht? 

Für diese hohe Risikobereitschaft muss 
der Nutzen für den Iran aus solch einem 
Programm beeindruckend sein. Welcher 
Stellungsgewinn  schwebt  dem  Iran  vor, 
indem er zu einer Atommacht wird? 

Der  Iran  stuft  die  kurzfristigen  Ri-
siken  ganz  einfach  als  geringfügig  ein 
im Vergleich zu dem langfristigen Vor-
teil aus dem nuklearen Status, insbeson-
dere die daraus resultierende Zunahme 
an regionaler und internationaler Macht 
für die Nation.

Irans  Bemühen  um  Atomwaffen  ist 
hauptsächlich  ein  Vorstoß,  sich  selbst 
als die vorherrschende Nation in der is-
lamischen Welt und als ein anerkannter 
und einflussreicher Spieler in der inter-
nationalen  Politik  zu  etablieren.  Sein 
Drang  nach  Atomwaffen  ist  ganz  ein-
fach  ein  Drang,  die  dominierende  isla-
mische Nation zu werden.

Während die Beziehungen des Iran zu 
Europa und Amerika sich verschlechtern, 

bewirkt  seine  Herausforderung  dieser 
Nationen gleichzeitig große Achtung und 
Bewunderung  seitens  der  umliegenden 
islamischen und nahöstlichen Nationen. 

proaktiv, nicht reaktiv  Viele  Leute  er-
kennen, dass die  iranische Behauptung, 
sein  Kernprogramm  sei  einzig  für  En-
ergiezwecke  bestimmt,  ein  Deckman-
tel  ist,  um  seine  wirklichen  Motive  zu 
verbergen.  Wenige  Analytiker  jedoch 
können  die  wahren  Gründe  für  das 
Programm erklären. Hier  sind die zwei 
der am häufigsten angeführten Zwecke. 
Obschon beide glaubwürdig sind, ist das 
tief greifende Motiv für das Streben des 
Iran nach nuklearem Status von den her-
kömmlichen  Medien  weitgehend  über-
sehen worden.

Zum  ersten  behaupten  einige,  dass 
der  Iran  durch  die  Atomwaffen  Israels 
bedroht wird, und der Aufbau eines ei-
genen Atomwaffenarsenals lediglich die 
Antwort auf diese Bedrohung darstelle. 
Jonathan Kraft diskutierte diesen Punkt 
in  der  International Herald Tribune: 
„Israels  Atomwaffen  sind  politisch  un-
brauchbar  und  militärisch  irrelevant, 
gemessen an den wahren Bedrohungen, 
denen  es  sich  gegenüber  sieht.  Sie  wa-
ren jedoch sehr wirksam dabei, Indien, 
Pakistan, Libyen … und nun dem Iran 
den Gedanken zu erlauben, dass sie nun 
ebenso guten Grund hätten, ein nukle-
ares  Abschreckungsmittel  zu  bauen” 
(22. September). 

Herr  Power  sagt  im  Wesentlichen, 
dass  der  Wunsch  des  Iran  nach  Atom-
waffen  schlichtweg  eine  Reaktion  auf 
äußeren Druck in der Region sei. Dieses 
Argument,  dass  der  Iran  auf  Grund 
der  nuklearen  Bedrohung  durch  Israel 
zum Besitz von Atomwaffen gezwungen 
wird,  ist oberflächlich und größtenteils 
unbegründet.  Die  Motivation  hinter 
dem  Atomprogramm  des  Iran  ist  weit 
mehr als der Versuch, eine Antwort auf 
das  zu  sein, was Herr Power als  Israels 
„politisch unbrauchbare und militärisch 
irrelevante” Atomwaffen bezeichnet. 

Der zweite Grund, warum viele glau-
ben,  dass  der  Iran  nach  Atomwaffen 
strebt,  ist  jener,  dass  die  Nation  ver-
sucht, der US-Hegemonie in der Region 
entgegenzuwirken.  Der  Kolumnist  der 
Washington Post  George  Will  schrieb: 
„Der  Iran  lebt  in  einer  gefährlichen 
Nachbarschaft,  in  der  Nähe  von  vier 
Atommächten  …  und  dazu  die  große 
militärische Präsenz einer weiteren, die 
der  ungläubigen  Vereinigten  Staaten. 
Der Iran hat gesehen, wie die Jagd nach 

Von BraD MacDonalD

Der  grösste  und  zerstöre-
rischste  Krieg  der  Menschheits-
geschichte  steht  vor  unserer  Tür. 

Dieser  bevorstehende  Krieg  wird  sich 
nicht  auf  eine  bestimmte  Region  oder 
eine  kleine  Anzahl  von  Ländern  be-
schränken, sondern wird sich auf jeden 
Einzelnen  auf  dem  Angesicht  dieser 
Erde  auswirken.  Ereignisse,  die  bewei-
sen,  dass  dieser  Krieg  sich  zusammen-
braut, geschehen genau jetzt. Die Macht, 
die diesen Krieg auslösen wird, befindet 
sich heute im Entstehen. 

Trotz  globaler  Proteste  fährt 
Irans  Atomprogramm  fort,  weiter 
voranzudonnern.  Im  Oktober  gab  die 
Nation zu, dass sie bereits das Potential 
besitzt,  etwa  100-120  Kilogramm 
angereichertes  Uran  zu  produzieren. 
Das ist genügend Uran für drei, bis fünf 
nukleare Sprengköpfe. 

Seit dem Februar 2003 sind Europas und 
Amerikas Versuche, das Atomprogramm 
des  Iran  durch  Verhandlungen  zu  stop-
pen, misslungen. Auch das Übereinkom-
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Atomwaffen  dem  wackeligen  Regime 
eines  schäbigen  Landes  wie  Nordkorea 
ermöglicht,  die  Aufmerksamkeit  der 
Weltöffentlichkeit  auf  sich  zu  ziehen. 
Der Iran weiß, dass Saddam Hussein, 
wäre er im Besitz solcher Waffen gewesen, 
noch immer an der Macht wäre …” (23. 
September; durchaus meine Betonung). 
Herr Will argumentiert hier, dass einer 
der  Hauptgründe  für  das  Streben  des 
Iran  nach  Atomwaffen  der  ist,  auf  die 
amerikanische  Präsenz  in  der  Region 
zu antworten. Er weist sogar darauf hin, 
dass die Iraner überzeugt sind, dass Sad-
dam nicht zu Fall gebracht worden wäre, 
hätte  er  Atomwaffen  besessen;  darum 
muss der Iran in den Besitz von Atom-
waffen kommen, um zu vermeiden, von 
„den  ungläubigen  Vereinigten  Staaten” 
niedergerungen zu werden. 

Beide  Gründe  für  Irans  Atompro-
gramm sind plausibel und  logisch. Aber 
gibt  es  mehr  zu  dieser  Geschichte?  Der 
Einsatz  Teherans  ist  sehr  hoch.  Der  Ge-
winn für die Nation aus dem Besitz von 
Atomwaffen  muss  höher  sein,  als  ledig-
lich eine Möglichkeit darzustellen, auf die 
Bedrohungen durch  Israel und Amerika 
zu  antworten.  In  Wahrheit  hat  der  Iran 
durch  das  Betreiben  seines  Atompro-
gramms die Möglichkeit eines Angriffes 
sowohl von Israel als auch von den USA 
erhöht.  Warum drängt dann der Iran so 
leidenschaftlich nach atomarer Macht?

Der  Hauptgrund  hinter  dem  Atom-
programm  des  Iran  ist  in  den  Seiten 
Ihrer  Bibel  erklärt.  In  Verbindung  mit 
Analysen der jüngsten Geschehnisse aus 
den Nachrichten offenbart die Bibel ein-
deutig den Zweck und die Zukunft des 
Atomprogramms  des  Iran.  Die  Wahr-
heit  ist, dass dieses Programm bei wei-
tem mehr proaktiv als reaktiv ist.

Das islamische Machtvakuum füllen  Die 
islamische  Welt  befindet  sich  zurzeit  in 
Verwirrung.  Im  Gegensatz  zu  anderen 
Völkern  besitzt  unter  den  islamischen 
Nationen  kein  Land  größeren  Einfluss 
über den Rest. Im Westen besitzt Amerika 
diesen Einfluss,  in Europa Deutschland, 
in Asien China, dicht gefolgt von Japan. 
Doch soweit man sehen kann, scheint es, 
dass nicht eine islamische Nation eindeu-
tigen und klaren, entschiedenen Einfluss 
über den Rest besitzt.

Interne  politische  Uneinigkeit  hält 
Pakistan  davon  zurück,  eine  stärkere 
Rolle  in  regionalen  Angelegenheiten  zu 
spielen. Libyen hat sein Atomprogramm 
verschrottet und entspricht den US-For-
derungen.  Saudi-Arabien  wehrt  Terro-

ristenangriffe  ab  und  kämpft  um  poli-
tische Stabilität. Der Irak ist ein Durchei-
nander. Syrien versucht sein bestes, unter 
dem Radar zu fliegen, um dem prüfenden 
Blick der USA zu entgehen. Afghanistan 
bleibt  instabil.  Jordanien  wird  zu  sehr 
vom  Westen  beeinflusst,  um  als  Führer 
innerhalb  der  islamischen  Welt  respek-
tiert  zu  werden.  Auf  der  anderen  Seite 
des  Indischen  Ozeans  befindet  sich  das 
islamische  Indonesien  in  politischem 
Durcheinander.  Es  gibt  keinen  Zweifel, 
dass  in der  islamischen Welt zurzeit ein 
bedeutendes Machtvakuum existiert. 

Der Iran versucht, diese Leere zu füllen. 
Durch  sein  Atomprogramm  will  Te-

heran  den  islamischen  Völkern  seine 
Macht demonstrieren. Es würde bei den 
umliegenden  Nationen  nicht  nur  Re-
spekt gewinnen, indem es ein Kernwaf-
fenarsenal  besitzt,  sondern  auch  durch 
sein kühnes Widersetzen gegenüber dem 
„Großen  Satan”  und  den  europäischen 
Mächten.  Irans  Atomprogramm  ist  ein 
proaktiver  Versuch  der  Nation,  sein 
Ansehen aufzubauen und der klare Füh-
rer der islamischen Völker zu werden.

Stratfor̀ s  Analytiker  nahmen  da-
von  in  einem  jüngst  verfassten  Artikel 
Notiz.  „Bei  all  der  Komplexität,  die  die 
Verhandlungen  des  Iran  mit  dem  We-
sten – die  Vereinigten  Staaten  und  die 
Großen  Drei  Staaten  der  Europäischen 
Union – umgibt,  ist  eine Sache klar: Der 
Iran versucht, seinen Status als ein Schur-
kenstaat abzulegen und wieder in die in-
ternationale  Gemeinschaft  einzutreten. 
Eines der Hindernisse für die islamische 
Republik,  dem  Bereich  der  internatio-
nalen Parias zu entkommen,  ist die Ab-
sicht von Teherans Machern, ihr Land zu 
einem  größeren  regionalen  oder  globa-
len Spieler hochzukatapultieren. Für das 
Mullah-Regime scheint die Beschaffung 
von Atomwaffen die bevorzugte Metho-
de zu sein, zu großem Machtstatus zu ge-
langen” (10. November).

Die  folgende  Beschreibung  vom  an-
gesehenen  Middle East Quarterly  fasst 
kurz und bündig die Ziele des Iran zu-
sammen: „Es gibt eine Vision und eine 
Methode für die Politik des Iran. Mit den 
Worten von Mohsen Rezai, Sekretär des 
iranischen Rates  für Sittlichkeit, glaubt 
vom Iran, dass er dazu bestimmt ist, das‚ 
Zentrum der internationalen Machtpoli-
tik’ im  Nahen  Osten  der  nach-Saddam 
Hussein  Ära  zu  werden …  Unter  dem 
Titel  „abschreckende  Verteidigung” 
nützt der Iran die Okkupation des Irak 
durch die USA aus, um Befähigungen zu 
errichten, die seine Hegemonie in seiner 

unmittelbaren Nachbarschaft begründen 
und seine Rolle im ganzen Nahen Osten 
erhöhen.  Irans  Bewegungen  erzeugen, 
sofern  ohne  Kontrolle,  ein  Grab  und 
eine  wachsende  Herausforderung  für 
US-Ziele  in  der  Region.  Auf dem Spiel 
stehen nicht weniger als das geopolitische 
Gleichgewicht im Nahen Osten und das 
langfristige Ergebnis von US-Zielen, von 
der Stabilität im Irak bis zu regionalem 
Frieden” (Frühjahr 2004). 

Das Atomprogramm des Iran ist sein 
Hauptinstrument im Aufbau ihrer Hege-
monie  im  Nahen  Osten.  Indem  er  zum 
einzigen Besitzer von Atomwaffen in der 
Region aufsteigt, können Sie beobachten, 
wie  der  Iran  die  Forderung  nach  Aner-
kennung und Unterstützung von seinen 
islamischen Nachbarn erhöht. 

In einem Forschungspapier vom März 
1997  für  die  Air  Command  and  Staff 
College  schrieb  Col.  Richard  M.  Perry 
„… der Iran möchte seine Form des Tra-
ditionalismus bewahren, aber gleichzei-
tig will er als eine legitime Macht in der 
Region  anerkannt  werden. …  der Iran 
betrachtet seine eigene Rolle, den Islam 
wieder aufleben zu lassen, als zentral. … 
der  Iran  betrachtet  sich  als  den  Führer 
des traditionellen Islam, und als solcher 
benötigt er ein Maß an Stärke um diese 
Stellung abzustützen.  Kernwaffen  zu 
besitzen  gibt  einem  Staat  sowohl  eine 
„Stimme”  beim  Bestimmen  von  Ereig-
nissen innerhalb der Region als auch die 
Mittel, seine eigene islamische Identität 
„zu bewahren …”

Perry  fuhr  fort  „um  Ereignisse  im 
Nahen Osten voranzutreiben, muss der 
Iran fortfahren, sowohl seine Streitkräf-
te zu modernisieren als auch die Fähig-
keit zu entwickeln, brauchbare und lie-
ferbare Atomwaffen zu bauen.” Fast acht 
Jahre nachdem dies geschrieben wurde, 
ist klar, dass genau dies der Weg ist, den 
der Iran eingeschlagen hat.

Teheran  hat  nicht  nur  große  Fort-
schritte  in  der  Entwickelung  atomarer 
Fähigkeiten gemacht, es hat auch erfolg-
reich  ballistische  Langstreckenraketen 
gebaut  und  eingesetzt.  Es  wird  schnell 
der regionale König des Islam.

prestige-politik  Der  namhafte  Exper-
te  für  internationale  Beziehungen,  Hans 
Morgenthau, prägte einen speziellen Aus-
druck für die Außenpolitik, die der Iran 
durch  sein  Atomwaffenprogramm  ver-
folgt. Er nannte es die „Prestige-Politik.”

In  Politics among Nations  sprach 
Morgenthau von drei Grundmustern in 
der Außenpolitik von Nationen: eine Po-
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litik, die die Macht zu behalten sucht, die 
die Macht zu steigern sucht oder die die 
Macht  zu  demonstrieren sucht – letztere 
davon ist die Prestige-Politik. Durch sein 
Atomprogramm  sucht  der  Iran  eindeu-
tig seinen Anspruch auf Macht zu bauen 
und Macht zu demonstrieren.

Der Wunsch des Iran nach nationalem 
Prestige  ist  seit  Jahren  offensichtlich  ge-
wesen. Beachten Sie diese Erklärung aus 
einem  Artikel  der  New York Times  aus 
dem Jahre 1992: „… der Iran glaubt daran, 
seine vornehmlichere Ambition, nämlich 
die  wichtigste  regionale  Macht  im 
persischen  Golf  zu  sein,  zu  fördern, 
ein  lang  gehegtes  Ziel  der  Außenpolitik 
(7.Nov  1992).  Es  gibt  keinen  Zweifel  an 
der Tatsache, dass der Iran seinen Weg in 
Richtung dieses Ziels verfolgt.

Morgenthau  erklärte:  „Neben  den 
Praktiken der Diplomatie gebraucht die 
Prestige-Politik  militärische Demons-
tration  als ein Mittel,  sein Vorhaben zu 
erreichen.” Als der Iran seine neue Lang-
streckenrakete  Shahab-3  im  Oktober 
zum Test abfeuerte – eine Waffe, die Isra-
el in deren Reichweite bringt, bezeichne-
te dies Australiens Special Broadcasting 
Service  (21. Oktober) als „eine bewusste 
Zurschaustellung militärischer Stärke 
vor  Beginn  der  Verhandlungen  mit  der 
IAEA” – die internationale Atomenergie-
behörde, jenes Gremium, das überwacht, 
ob  sich  der  Iran  den  Beschränkungen 
fügt.  Irans  „bewusste  Zurschaustel-
lung  seiner  militärischen  Stärke”  nur 
Tage  bevor  es  direkte  Besprechungen 
mit  Europa  über  sein  fortgeschrittenes 
Atomprogramm  haben  sollte,  war  eine 
offensichtliche  Demonstration  seines 
Entschlusses, seine nuklearen Ziele wei-
ter zu verfolgen. 

Halten  Sie  weiterhin  Ausschau  nach 
einer Gruppe von islamischen Nationen 
des  Nahen  Ostens,  die  sich  hinter  dem 
Iran  und  seinem  nuklearen  Programm 
vereinigen. Wenn das Vorhaben zur Er-
füllung kommt, achten Sie dann auf eine 
dramatische  Zunahme  von  Selbstver-
trauen  und  Einfluss  dieses  Blocks  von 
Nationen.

Wohin führt die prestige-politik? Einige 
mögen  sich  überlegen,  ob  das  Bemühen 
des  Iran,  sein Ansehen auf Atomwaffen 
zu  gründen,  mehr  nach  Regionalpolitik 
als nach internationaler Politik aussieht. 
Wennschon,  solange  der  Iran  nur  den 
Nahen Osten und die islamischen Völker 
beherrscht, jedoch keine Nationen außer-
halb  seiner  Einflusssphäre  zersprengt? 
Dieser Gedanke nimmt an, dass die Pre-

stige-Politik eine stagnierende Politik ist. 
Das ist eine falsche Annahme. 

Die Geschichte lehrt uns, dass, wenn 
eine Nation überwältigende Macht inne-
hat  und  die  Unterstützung  einer  Schar 
anderer Nationen besitzt, sie oft danach 
trachtet, das Ausmaß dieser Macht aus-
zudehnen.  Betrachten  Sie  Deutschland 
in beiden Weltkriegen, oder das Osma-
nische  Reich.  Die  menschliche  Natur 
diktiert, dass nach Erhalt großer Macht 
die  meisten  Menschen  und  Nationen 
danach streben, sie zu steigern. Das wird 
auch im Iran der Fall sein.

Morgenthau  erklärte  „Prestige,  im 
Gegensatz  zur  Aufrechterhaltung  und 
Eroberung von Macht ist aber selten ein 
Ende  in  sich.  Häufiger  ist die Prestige-
Politik eines der Mittel, wodurch die Poli-
tik des Status quo und des Imperialismus 
versuchen, ihre Absicht zu erreichen.” 
Eine  Prestige-Politik  ist  ein  Vorläufer 
zu einer Politik des Imperialismus – das 
heißt,  eine  Politik  ausgerichtet  auf 
wachsende Macht.

Naturgemäß  sucht  eine  Nation  oder 
ein  Bündnis  von  Nationen  vor  der  ak-
tiven  Ausdehnung  seines  Gebiets  (Im-
perialismus),  Macht  zu  demonstrieren. 
Durch  Aufbau  seines  Rufs  von  mili-
tärischer  Stärke  versucht  eine  Nation, 
Furcht  bei  seinen  Feinden  zu  nähren. 
Dann, wenn eine Nation seine Prestige-

Politik aufgibt und einer Politik des Im-
perialismus  nachgeht,  ist  die  Hoffnung 
die, dass friedliche Nationen den Ruf der 
Angreifernation  so  sehr  fürchten,  dass 
sie sich ohne Widerstand unterwerfen. 

Durch  sein  Atomprogramm  steigert 
der  Iran  rasch  seinen Ruf als  eine  regi-
onale  Macht.  Schon  jetzt  etabliert  sich 
Teheran als der offenkundige Führer der 
islamischen  Welt.  Wenn  die  Herrschaft 
des  Iran  über  die  islamischen  Völker 
des mittleren Osten vollendet  ist, so sa-
gen uns die Geschichte, die menschliche 
Natur  und  die  Bibelprophezeiung,  dass 
es mit einem vereinigten Block von Na-
tionen  an  seiner  Seite  beginnen  wird, 
sein neugefundenes politisches Gewicht 
rundum auf die globale Szene zu werfen.

Wirbelwind-kriegsführung Sogar  ohne 
die Bibel können wir erkennen, dass die 
Motivation  des  Iran  hinter  den  Atom-
waffen bei weitem größer ist als die mei-
sten Menschen annehmen. Der Iran hat 
globale Ambitionen. Durch das Zusam-
menschweißen eines islamischen Macht-
blocks  nimmt  es  zu  an  Einfluss.  Ein 
bedeutendes  Bündnis  von  islamischen 
Völkern mit dem größten Ölvorkommen 
der Welt unter seiner Kontrolle und des-
sen Anführer im Besitz von Atomwaffen 
ist,  könnte  äußerst  mächtig  sein.  Aber 
was würde es mit all dieser Macht tun?

An diesem Punkt ist es absolut nötig, 
in Ihre Bibel zu schauen.

Der  biblische  Name  für  diesen  vom 
Iran angeführten islamischen Block von 
Nationen  lautet König des Südens.  „Und 
zur  Zeit  des  Endes  wird  sich  der  König 
des Südens mit ihm messen, und der Kö-
nig des Nordens wird gegen ihn anstür-
men …” (Daniel 11,40). Zum Beweis der 
Identität des Königs des Nordens und des 
Königs des Südens, und um die volle Be-
deutung des Ausdrucks „Zeit des Endes” 
zu verstehen, fordern Sie bitte unsere Gra-
tisbroschüre Der König des Südens an.

Es  ist prophezeit, dass die  in diesem 
Vers  erwähnte  verhängnisvolle  Kon-
frontation  während  einer  Zeit  großen 
globalen  Aufruhrs  stattfindet.  Ein  bei-
spielloser Zusammenprall zweier großer 
Mächte  findet  dann  statt.  Regelmäßige 
Leser  der  Posaune wissen,  dass  dieser 
Vers  einen  großen  Kampf  zwischen 
den  vom  Iran  angeführten  islamischen 
Völkern  des  Südens  und  der  von  den 
Deutschen  angeführten  Europäischen 
Union des Nordens beschreibt. Europas 
Verhalten dem Iran gegenüber erscheint 
heute schwach, aber beobachten Sie eine 
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vom tragischen Zusammenbruch dieser 
Nationen während dieser Endzeit sind in 
unserem  fundamentalen  Buch  die USA 
und Großbritannien in der Prophezeiung 
dargelegt. Dann  gibt  es  eine  Vereini-
gung von Nationen in Europa nach der 
Form  von  Europas  imperialer  Vergan-
genheit.  Diese  Prophezeiungen  sind  in 
unserer Broschüre Deutschland und das 
Heilige Römische Reich  im  Detail  aus-
gelegt. Gleichlaufend mit dem Aufstieg 
dieser  Macht  ist  eine  andere  Koalition 
von  Nationen  südlich  von  Europa,  wie 
es in Der König des Südens erklärt wird. 
Und letztendlich wird noch ein massives 
Bündnis aus dem asiatischen Kontinent 
auftauchen, beschrieben in unserer Gra-
tisbroschüre Russland und China in der 
Prophezeiung.

Es  sind  die  ersten  drei  dieser  vier 
Mächte,  die  über  diese  nukleare  Ange-
legenheit  streiten – und  ihre  jeweiligen 
Standpunkte demonstrieren und decken 
sich  perfekt  mit  dem  in  der  Bibel  be-
schriebenen,  grundlegenden  Austausch, 
den  wir  in  der  unmittelbar  vor  uns  lie-
genden Zeit von ihnen erwarten können.

Ohne  dieses  biblische  Ver-
ständnis  könnte  der  Beobach-
ter  dieser  Ereignisse  nur  ra-
ten, wohin sie führen.

Aber  mit diesem  Ver-
ständnis  sind  wir  nicht 

nur  imstande,  den  dra-
matischen  Überblick 
im  Voraus  zu  haben, 
sondern  sind  gezwun-

gen,  über  den  Verstand 
des göttlichen Urhebers dieser 

Prophezeiungen zu staunen und 
vor Seinem Wort zu erzittern.

Der könig des südens Der  Iran – der 
größte  staatliche  Sponsor  von  Terroris-
mus in der Welt und die mächtigste und 
ehrgeizigste  islamische  Nation – wird  die 
in Daniel 11,40 als „der König des Südens” 
beschriebene, prophetische Rolle erfüllen. 

Viele Faktoren arbeiten zugunsten des 
Irans,  um  seine  Entwicklungsfähigkeit 
zu  einer  echten  Weltmacht  zu  erhöhen: 
Seine starke islamische Führung hat die 
Unterstützung  von  vielen  Hardliner-
Moslems,  die  säkulare  arabische  Führer 
als  illegitim betrachten; er hat geschickt 
den  Pariastatus  durch  das  Kultivieren 
starker  diplomatischer  und  wirtschaft-
licher  Beziehungen  zu  mehreren  größe-
ren  Nationen  umgangen;  und  nun  wird 
sein unmittelbar bevorstehender Eintritt 
in den atomaren Klub, seine Schlag- und 
Handelskraft  innerhalb  und  außerhalb 
der Region steigern.

Dies ist eine außergewöhnliche Wen-
dung der Ereignisse. Nur eine Generati-
on zuvor war der Iran in einem Krieg mit 
dem Irak im Morast versunken, der das 
Blut seines Volkes und seine Reichtümer 
forderte,  und  war  unterdrückt  durch 
seinen  Ruf  als  schmutziger,  kleiner  Ter-
roristenstaat.  Heute  jedoch  ist  der  Erz-
feind des Iran, Saddam Hussein, gegan-
gen, und Teheran hat seine Lage in eine 
ausgezeichnete  Position  manövriert  um 
sicherzustellen,  dass  der  neue  Irak  ein 
Verbündeter wird. 

Wie wir noch sehen werden, wird das 
Kuriosum  von  der  aufsteigenden  Macht 
des  Iran  dadurch  untermauert,  wie  er 
Amerikas abnehmende Macht offen legt. 
Die Posaune hat mehrmals die Aufmerk-
samkeit  auf  die  Ironie  der  Tatsache  ge-
lenkt, dass durch den Sieg über Saddam 
die USA im Grunde genommen den Iran 
aufrichteten,  um  seine  Position  als  Kö-
nig der Region einzunehmen. Bald nach 
Saddams Vertreibung bestanden die USA 
darauf, dass der Irak nicht  in eine, dem 
Iran  ähnliche,  islamische  Nation  umge-

Von Joel hilliker

Die  Fakten  sind  klar.  Der 
Iran  wird  Nuklearwaffen 
besitzen.  Europa  weiß  es  und 

hat  beschlossen,  damit  zu  leben.  Die 
Vereinigten  Staaten,  gänzlich  allein 
gelassen,  werden  zweifellos  darin 
versagen, mit ihren Bemühungen einen 
Stopp zu erreichen.

Es  ist  wie  das  Beobachten  eines 
Schachspiels  wenn  es  einem  unver-
meidlichen  Ende  zusteuert.  Die  Posi-
tionen  dieser  drei  bedeutenden  globa-
len  Spieler  bezüglich  Irans  Besitz  von 
Atomwaffen sind wahrlich verblüffend, 
wie präzise sie die Rechtmäßigkeit und 
Zuverlässigkeit der endzeitlichen Bibel-
prophezeiung  veranschaulichen.  Wenn 
Sie  die  Heilige  Schrift  kennen,  können 
Sie sehen, wie sich die Welt in Richtung 
Schachmatt bewegt.

Regelmäßige  Leser  der  Posaune  ha-
ben  einen  guten  Überblick  über  die  in 
der  Bibel  überlieferten  Endzeitereig-
nisse. Sie sprechen von vier großen geo-
politischen Machwerken die den Globus 
überspannen  würden,  und  vermitteln 
ein lebhaftes Bild ihrer wesentlichen ge-
genseitigen Wechselwirkungen.

Als erstes sagt die Bibel die Existenz 
einer  mächtigen  Nation  und  Gruppe 
von Nationen in unseren Tagen voraus, 
abstammend  von  den  10  Stämmen  des 
alten  Israel – welche  wir  heute  als  die 
Vereinigten  Staaten,  Großbritannien 
und,  in  erster  Linie,  als  die  Englisch 
sprechenden  früheren  Herrschaftsge-
biete von Großbritannien erkennen. Di-
ese  Wahrheit  und  die  Prophezeiungen 
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formt würde. Sie sind seitdem gezwungen 
worden, diese Position zu verlassen: Au-
ßerstande, den sunnitischen Widerstand 
im  Zaum  zu  halten,  haben  sie  sich  auf 
einen  heimlichen  Handel  mit  den  Schi-
iten,  die  mit  dem  Iran  sympathisieren, 
wenn nicht gar von ihm kontrolliert wer-
den,  einlassen  müssen.  Jetzt  produziert 
jeglicher  Anschein  von  Demokratie  im 
Irak  eine  von  den  Schiiten  kontrollierte 
Regierung,  welche  dem  Iran  zumindest 
freundlich  gesinnt  sein  wird.  US-Präsi-
dent George W. Bush erklärt jetzt öffent-
lich, dass er nicht gegen ein schiitisches 
islamisches  Regime,  das  im  Irak  an  die 
Macht  kommt,  sein  würde.  Erstaunlich 
prophetisch, diese Entwicklung.

Natürlich  versetzte  die  Ausschal-
tung  der  irakischen  Bedrohung  nicht 
einen  jetzt  sicheren  Iran  in  den  Schlaf. 
Genau das Gegenteil. Dies  ist ein Land 
mit wirklichem Elan, und es hat die Ge-
legenheit ergriffen, lärmend größere Be-
deutung zu erlangen.

Wie Brendan Miniter im Wall Street 
Journal vom 30. Nov. 2004 herausstrei-
cht,  war  es  eigentlich  Saddams  Einsatz 
von Atomwaffen gegen den Iran in den 
1980ern,  das  Irans  eigenes  Programm 
von Massenvernichtungswaffen startete: 
„Die Mullahs preschen voran mit ihren 
atomaren  Ambitionen,  sogar  als  Herr 
Bush ihre Behauptung von Selbstvertei-
digung ausgeräumt hatte. Der Iran will 
die Bombe, genauso wie er nicht länger 
moralische  Skrupel  für  das  Entwickeln 
solch einer Waffe hat.”

Im  Artikel  „Irans  atomare  Ambiti-
onen”  in  dieser  Ausgabe  veranschau-
lichen  wir,  dass  der  Iran  seine  eigenen 
Atomwaffen nicht zur Selbstverteidigung 
baut, sondern einfach als Mittel einsetzt, 
Macht anzuhäufen und seine Ambition, 
die  Nummer-eins  Autorität  in  der  isla-
mischen Welt zu sein, zu erfüllen. 

Der Iran hat über die Jahre 16 Milliar-
den Dollar für sein Atomwaffenprogramm 
ausgegeben, und er hat keine Absicht, jetzt 
damit aufzuhören, so kurz vor dem Ziel.

„Es ist deshalb vernünftig, sich zu fra-
gen,  was  er  mit  dieser  neuen  Macht  zu 
tun  beabsichtigt”,  schrieb  Miniter.  „Die 
einfache  Antwort  ist,  dass  sie  sich  unter 
einem  atomaren  Schirm  beschützt  füh-
len,  so  wie  sie  Terroristennetzwerken 
Zuflucht gewähren und sie unterstützen. 
Aber  mit  welchem  Ergebnis?  Entweder 
gleich vom Anfang an oder irgendwann 
entlang des Weges werden die iranischen 
Mullahs herausfinden,  dass ihr nuklear-
gestützter Staat globalen Einfluss besitzt. 
Das autoritäre Regime im Iran wird sich 

bald als geeignete Kraft sehen, modera-
ten Einfluss im Nahen Osten zu kontrol-
lieren“ [meine Betonung].

„In der Tat gibt es bereits reichhaltige 
Beweise, dass sich der Iran als Kontrol-
leur  über  Amerika  betrachtet.  Von  der 
Geiselnahme von Amerikanern im Jah-
re  1979  bis  zum  Versuch  von  heute,  die 
irakische Übergangsregierung zu desta-
bilisieren,  hat  der  Iran  danach  gesucht, 
die  USA  aus  dem  Nahen  Osten  zu  ver-
drängen. Es ist wahrscheinlich, dass der 
Iran im kommenden Jahr als die antago-
nistische  Staats-Nation  im  Krieg  gegen 
den  Terrorismus  in  Erscheinung  tritt. 
Bedeutender  noch  als  Unterschlupf  zu 
geben, ist, dass der Iran den Terroristen 
zum Symbol einer erfolgreichen Islami-
tischen Kontrolle des Westens wird. Und 
von Osama bin Laden an bis nach unten 
werden  terroristische  Kämpfer  diesen 
Erfolg auf Atomwaffen zurückführen.” 

Man  kann  leicht  erkennen,  wie  der 
Iran, indem er atomare Macht gewinnt, 
sein  politisches  Bestehen  und  seinen 
nationalen Sinn für Größe und Bestim-
mung  steigert.  Achten  Sie  darauf,  wie 
er  im  Irak  einen  Verbündeten  findet 
und fortfährt mit dem Niederwalzen in 
Richtung  stärkerer  Führung  innerhalb 
der islamischen Welt.

Aber die Ironie  in dieser Geschichte 
endet  nicht  mit  Amerikas  bloßgestell-
ter Position und unbeabsichtigter Hilfe 
für  den  Iran.  Was  dem  eine  noch  grö-
ßere Verflechtung verleiht, ist die Rolle, 
die  Europa  beim  Ablauf  der  Ereignisse 
spielt – und weshalb.

amerika isolieren  Die  Führungsschicht 
der Europäischen Unions hasst Amerika. 
Verbündete nur dem Namen nach, haben 
EU-Führer jahrelang Schritte unternom-
men, um Amerikas wirtschaftliche, poli-
tische und militärische Vorherrschaft in 
der Welt zu untergraben. Entwicklungen 
im Nahen Osten haben wesentlich dazu 
beigetragen, so zu handeln.

Feindseligkeit  zwischen  Europa  und 
Amerika  wegen  des  Irak-Krieges  blieb 
kaum  verborgen.  Vor  allem  Frankreich 
und  Deutschland  mauerten  bei  US-Be-
mühungen,  die  Vereinten  Nationen  an 
Aktionen gegen Saddam zu beteiligen. Es 
kam seitdem ans Tageslicht, dass mehre-
re  europäische  Nationen  tief  von  Kor-
ruption besudelt waren, indem sie Sank-
tionen gegen den Irak durch Waffenlie-
ferungen an das Regime unterliefen, um 
im Gegenzug aus dem UNO-Programm, 
Öl  für  Nahrung‘,  das  zur  Hilfe  für  die 
irakische Bevölkerung gedacht war, an-

sehnlichen  Rückfluss  zu  erhalten.  Mit 
Ausnahme  von  Großbritannien  haben 
die  stärksten  europäischen  Nationen 
auf  jede  mögliche  Weise  gemogelt,  um 
sicherzugehen,  dass  Amerikas  Unter-
fangen  im  historischen  Babylon  in  sein 
Gesicht explodieren würde.

Jetzt,  wo  die  USA  in  Afghanistan 
und im Irak alle ihre Kräfte anspannen, 
ergreift  der  Iran  die  Gelegenheit.  Und, 
um die USA zu ärgern, gibt Europa  im 
Grunde genommen seinen Segen dazu. 

Zweimal  in  zwei  Jahren  hat  Europa 
Scheingeschäfte  mit  dem  Iran  abgebro-
chen, die angeblich dafür gedacht waren, 
iranische, atomare Aktivitäten zu unter-
brechen.  Eine  Vereinbarung  vom  Ok-
tober  2003  wurde  abgebrochen,  als  der 
Iran  fortfuhr,  Uran  anzureichern  und 
diesbezüglich log. Eine andere Vereinba-
rung,  Mitte  November  2004  mit  Groß-
britannien, Frankreich und Deutschland 
abgeschlossen,  wurde  beinahe  unver-
züglich mit überzeugenden Beweisen als 
inhaltslos erwiesen: „[Der Iran] wandelt 
öffentlich 22 Tonnen uranium tetrafluo-
ride  (Gelber  Kuchen)  in  uranium  hexa-
fluoride  um,  welches  zu  Waffenfähigen 
Ebenen  angereichert  werden  kann  und 
zur  Herstellung  von  fünf  Atombomben 
reicht. Eine Iranische Dissidentengruppe, 
die in der Vergangenheit recht hatte, hat 
die Existenz eines vom Verteidigungsmi-
nisterium  geführten,  heimlichen  Atom-
lagers im Gebiet Lavizan bei Teheran be-
hauptet. Und dann gibt es ein vor kurzem 
dem  US-Geheimdienst  übergebenes 
1.000-seitigiges  Dossier  von  einer  ‚Insi-
der-Quelle‘,  das  besagt,  einen  Bauplan 
für einen auf die iranischen, ballistischen 
Lenkraketenspezifikationen angepassten 
Atomsprengkopf  zu  enthalten”  (Wall 
Street Journal, 22. Nov 2004).

Wie Stratfor am 15. Nov 2004 berich-
tete,  sind  diese  heuchlerischen  Pakte 
sogar  Bestandteil  von  Irans  Gesamtpo-
litik – „um  den  Status  eines  nach  Nu-
kleartechnologie  strebenden  Landes  zu 
gebrauchen,  nicht  um  nur  Nutzen  für 
Wirtschaft und Handel und Sicherheits-
garantien  für  das  gegenwärtige  Regime 
zu erreichen,  sondern auch um  interna-
tionale Anerkennung für den iranischen 
Staat  als  wichtigen  globalen  Spieler  zu 
erhalten, und so vielleicht das technolo-
gische Wissen zu gewinnen.” Mit anderen 
Worten, der Iran kann seine Atomwaffen 
haben und auch seinen Kuchen essen. 

Brüssel  ist nicht blind  für diese Tat-
sachen.  Europas  Aktionen  machen  es 
eher mehr, anstatt weniger wahrschein-
lich,  dass  der  Iran  in  den  Besitz  dieser 
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Waffen  kommen  wird.  Diese  lächer-
lichen  Vereinbarungen  demonstrieren 
lediglich,  dass  der  Kontinent  mehr  an 
eingeschränkter  amerikanischer  Macht 
interessiert  ist  als  an  eingeschränkter 
iranischer Macht.

Der Trick funktioniert. Die USA wer-
den  gebrandmarkt,  als  einzige  Nation 
Missfallen über Irans konsequenter Dop-
pelzüngigkeit  zu  äußern.  Nachdem  sie 
Unwillen  beim  Großteil  der  Welt  über 
ihre „einseitige” Aktion im Irak hervorge-
rufen hat, ist die US-Regierung jetzt weit 
weniger  geneigt,  ähnliche  Maßnahmen 
gegen  den  Iran  zu  ergreifen.  Die  meiste 

Zeit redete Washington von nichts ande-
rem als von kooperativer Bemühung und 
Handelssanktionen – keine Militäraktion, 
sicherlich  keine  einseitige  Aktion – um 
den  Iran  zur  Einwilligung  zu  bringen. 
Seine jüngstes unnachgiebiges Reden be-
wirkt einige Verärgerung in Europa.

Die  Iraner  betrachten  diese  inneren 
Kämpfe zwischen den USA und Europa 
als eine Gelegenheit, nicht nur ihr eige-
nes Programm voranzutreiben, sondern 
den Amerikanern einen Stock ins Auge 
zu stoßen, die versuchen, sie zum Aufge-
ben zu zwingen.

Im späten November akzeptierte die 
internationale  Atomenergiebehörde 
(IAEA) Irans fadenscheinige Verpflich-
tung einer „nicht-gesetzlichen Bindung”, 
seine  Uran-Anreicherung  „freiwillig” 
für einige Monate einzustellen. Dies war 
ein echter Rückschlag  für die USA, die 
auf  Sanktionen  des  UN-Sicherheitsrats 
gedrängt  hatten.  Hassan  Rohani,  Chef 
des  obersten  nationalen  Sicherheitsrats 
des Iran war stolz: Die „ganze Welt hat 
Amerikas Rufe abgelehnt” sagte er. „Wir 
haben in einer internationalen Instituti-
on bewiesen, dass wir in der Lage sind, 
die  USA  zu  isolieren,  und  das  ist  ein 
großartiger Sieg.”

Es war in der Tat ein Sieg, und nicht 
nur  für Rohanis Land. Obwohl man es 
schwerlich  als  einen  Sieg  für  die  euro-
päische  Diplomatie  bezeichnen  kann 
in Bezug auf ein Eingrenzen des Iran, so 
haben Europa – und die Vereinten Nati-
onen  durch  die  IAEA – die Terroristen-
unterstützende, Atomwaffen-suchende 
islamische Republik Iran erfolgreich als 
Waffe gegen die USA benutzt.

Es ist nur ein schmutziges kleines Ne-

benprodukt, dass der Iran am Ende sei-
ne  Atomwaffen  bekommen  wird.  Nach 
der  Vereinbarung  von  Mitte  November 
kommentierte  das  Wall Street Journal: 
„Man kann nicht behaupten, dass Berlin, 
London  oder  gar  Paris  die  Vorstellung 
eines atomaren Iran begrüßen. Aber  sie 
betrachten  es  als  eine  baldige  Tatsache 
des internationalen Lebens, das gehand-
habt werden muss, so wie andere unange-
nehme Atommächte wie z.B. die Sowjet-
union und China, behandelt werden.

„Im  Vergleich,  was  die  Europä-
er  wirklich  zu  fürchten  scheinen,  sind 
die potentiellen Folgen einer entschlos-

seneren amerika-
nischen Anstrengung, 
Teheran zu stoppen, 
besonders  dann,  wenn 
diese Bemühung einen 
präventiven  Militär-

schlag  gegen  Iranische  Atomeinrich-
tungen  einschließt.  Kein  Wunder,  dass 
der britische Außenminister Jack Straw 
am nächsten Tag auf BBC zu hören war, 
wie er sagte, „ich sehe keinerlei Sachver-
halt, der militärische Schritte gegen den 
Iran rechtfertigen würde. Absolut nicht.” 
Keinerlei Sachverhalt, Herr Minister?

„Das  ist  es  also,  worüber  der  letzte 
iranisch-europäische  Handel  ist.  Es  ist 
nicht  unbedingt  beabsichtigt,  den  Iran 
davon abzuhalten, die Bombe zu bekom-
men. Sondern es ist beabsichtigt, die USA 
davon abzuhalten, den Iran abzuhalten” 
(22.Nov. 2004; meine Betonung).

Dass Europa so weit gehen würde um 
dem  Iran  zu  Hilfe  zu  kommen – wenn 
man  die  Gefahr  bedenkt,  den  der  vom 
Iran  unterstützte  islamische  Extremis-
mus  aufwirft – ist  sehr  aufschlussreich. 
Es zeigt offen, dass Europa die US-Hege-
monie mehr hasst als es den Iran fürch-
tet.

Es gibt noch eine weitere strategische 
Möglichkeit,  die  Europa  erwogen  hat. 
Mitte  Dezember  kündigte  die  Regie-
rung Bush an, Irans Kernprogramm zu 
stoppen habe absolute Priorität – so dass 
das Verteidigungs-Ministerium Kriegs-
spiele auf dieses anvisierte Ziel simuliert 
hat. Die USA sagen, es würde einen Tag 
von Luftangriffen  benötigen,  um  das 
Atomprogramm  des  Iran  zu  eliminie-
ren. So sehr Europa auch wünscht, dass 
sich  die  USA  aus  den  Nahostahngele-
genheiten heraus halten, ist es in Wahr-
heit  eine  Siegessituation  für  beide  Sei-
ten. Selbst wenn all seine Versuche, die 
USA zu unterhöhlen, sich als unzuläng-
lich  erweisen,  um  die  Bush-Regierung 
von  einer  Präventivaktion  abzuhalten, 

würde  das  Ergebnis  zu  Europas  Guns-
ten  arbeiten:  EU  Führer  könnten  dann 
an dem unvermeidlichen globalen Auf-
schrei  an  Entrüstung  gegen  Amerika 
teilnehmen – es  für seine Frechheit und 
Arroganz  verdammen,  dafür,  dass  sie 
stets alleine gehen, stets die militärische 
Option  wählen.  Und  gleichzeitig  wird 
das  Problem  zweckdienlich  „gelöst” 
worden sein – zumindest für eine kurze 
Zeitspanne.  In  gewisser  Weise  könnte 
Europa dies als das bestmögliche Ergeb-
nis der gegenwärtigen Krise betrachten. 

In jedem Fall jedoch findet der haupt-
sächliche Kampf zwischen den USA und 
Europa statt. Und genau das will der Iran. 
Es  läuft  für den Iran darauf hinaus, von 
den  Großmächten  gewissermaßen  eine 
Freikarte zu erhalten, um zu einer wah-
ren  Bedrohung  anzuwachsen,  und  es  ist 
schwer, die Muskelkraft zu unterschätzen, 
die der Iran infolgedessen entwickelt.

Die  Bibelprophezeiung  deutet  stark 
darauf hin, dass jegliche, gegen den Iran 
gerichtete  Aktion  ihn  langfristig  nicht 
abhalten wird. Sie zeigt, dass die Bedro-
hung durch den Iran beklagenswert un-
terschätzt wird.  In der Tat, Europa hilft 
durch sein gegenwärtiges Verhalten, sei-
nen nächsten großen Feind zu schaffen. 

eine unbequeme Freundschaft  Im  Ab-
kommen  von  Mitte  November  verspra-
chen  die  europäischen  Parteien,  den 
Iran  nicht  vor  dem  UN  Sicherheitsrat 
zur Verantwortung die Auferlegung von 
Sanktionen zu erwägen. Doch in Wahr-
heit würde der Sicherheitsrat diese Opti-
on, auch wenn er sie ins Auge fasste, nie-
mals  durchführen.  Warum  nicht?  Weil 
mehrere  seiner  ständigen  Mitglieder 
ihre  Hände  mit  iranischen  Interessen 
zu schmutzig gemacht haben. „Der Ge-
samtwert  der  französischen  Exporte  in 
den Iran beläuft sich auf 2,4 Milliarden 
Dollar,  keine  Riesensumme,  aber  dop-
pelt so viel wie vor fünf Jahren. Russland 
baut  Irans  Bushehr-Atomkraftanlage. 
Und was China betrifft, so bezieht es 13,6 
Prozent seines Erdöls aus dem Iran; der 
chinesische staatseigene Ölriese Sinopec 
wurde vor kurzem von Teheran eingela-
den, das riesige Yadavaran Erdgasfeld zu 
erschließen.

„Diese Länder werden sich in keinem 
Fall  Sanktionen  anschließen,  ganz  egal 
wie  überzeugend  die  Beweise  für  das 
Iranische  Vergehen  auch  sind.  Sie  sind 
über Verträge, die verloren gehen, mehr 
beunruhigt als über eine iranische Bom-
be”  (Wall Street Journal,  1.  Dez.  2004). 
Kein  Wunder,  dass  die  USA  so  wenige 
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Europa hasst die US-Hegemonie 
mehr, als es den Iran fürchtet.



Anhänger  in  ihrer  Anstrengung,  den 
Iran zu isolieren, haben.

Europa  kennt  die  kurzfristigen  Vor-
teile,  mit  dem  Iran  gut  zu  stehen.  Die 
moslemischen  Länder  besitzen  75  Pro-
zent  der  Erdölreserven  der  Erde,  mit 
dem Iran als drittgrößten Produzenten. 
Die islamische Republik hat starke Bin-
dungen  zu  einer  Reihe  von  wichtigen 
Ländern  geschmiedet;  zusätzlich  zu  je-
nen im Sicherheitsrat kommt Japan, das 
ebenfalls  mit  dem  Iran  einen  Handel 
über Ölförderung unterzeichnet hat. Eu-
ropa will offensichtlich nicht ausgelassen 
werden  und  möchte  auf  diesem  Schau-
platz Teheran zum „Freund” haben.

Aber das ist kaum eine bekömmliche 
Freundschaft. 

Wenn  Sie  tatsächlich  die  USA  aus 
dem  Spiel  nehmen,  wird  der  Iran  sehr 
wohl  zu  Europas  größtem  Problem.  So 
übertrieben  dieses  Szenario  dem  ober-
flächlichen  Beobachter  auch  scheinen 
mag,  die  Bibel  prophezeit,  dass  es  zur 
Realität wird: Amerika wird beiseite ge-
drückt – heftig – und  der  Iran  wird  sich 
zu  einer  massiven  Offensive  gegen  Eu-
ropa  erheben,  die  dann  mit  überwälti-
gender militärischer Stärke beantwortet 
werden wird. 

Die Saat dieses zukünftigen Konflikts 
ist bereits gesät worden und beginnt zu 
sprießen.

europas nächste Bedrohung  In der eng-
lischsprachigen  Trumpet-Ausgabe  vom 
letzten  Monat  brachten  wir  unsere  Le-
ser auf den neuesten Stand, zwei epische 
Trends  zu  beobachten:  den  Anstieg  des 
islamischem  Terrorismus – hinter  dem 
größtenteils der Iran steht; und Europas 
Antwort, im speziellen die des Vatikans, 
auf diese Bedrohung. Was wir jetzt erle-
ben, so stellten wir fest, sind die Anfangs-
phasen eines weiteren religiösen Kreuz-
zuges  mittelalterlichen  Stils  zwischen 
dem Katholizismus und dem Islam.

Zweifellos  nimmt  Europa  die-
sen  sich  zusammenbrauenden  Sturm 
wahr. Es scheint, dass seine Führer ihre 
Feinde  einfach  nach  Priorität  bekämp-
fen – Amerika als erstes. 

Der  Iran  ist  sich  sicher,  der  Nächste 
auf  der  Liste  zu  sein.  Die  Religion,  die 
er vertritt, ist heute schlichtweg zu einer 
der  strittigsten  Angelegenheiten  in  der 
kontinentalen Politik geworden. Mehre-
re politische Parteien haben sich  in  ih-
rem Parteiprogramm zu einer Anti-Ein-
wanderungs (sprich anti-moslemischen) 
Politik vereinigt, und ernten als Ergeb-
nis bedeutende Unterstützung.

In den letzten 30 Jahren hat der Kon-
tinent  an  die  20  Millionen  Moslems 
aufgenommen – entsprechend  der  Ge-
samtbevölkerung von Irland, Belgien und 
Dänemark. UNO-Berichte besagen, dass 
die Moslem-Gemeinschaften in ganz Eu-
ropa in nur eineinhalb Jahrzehnten über 
100 Prozent angewachsen sind. Der Islam 
wurde zu Europas zweitgrößter Religion. 

Diese  Veränderung  wird  innerhalb 
der hauptsächlich katholischen und sä-
kularen europäischen Gesellschaft häu-
fig als Krise angesehen. In Deutschland 
zum Beispiel verursacht ein Anstieg im 
Bau  von  Moscheen  verbreitete  Sorge 
und  Furcht,  in  Verbindung  damit  wer-
den sie als „Abgründe des Radikalismus 
anstelle  von  Betshäusern”  gesehen  (Los 
Angeles Times, 21. März 2004). Von 2002 
bis 2003 verdoppelte sich in Deutschland 
die Anzahl traditioneller Moscheen von 
77  auf  141  und  genauso  im  März  2003, 
da  wurden  weitere  154  Moscheen  und 
kulturelle Zentren geplant. „Diese neu-
en  Moscheen  machen  den  Islam  sicht-
barer,  und  arbeitslose  und  verärgerte 
moslemische Männer werden diese auf-
suchen” erklärte Werner Müller, ein ty-
pischer Berliner. „Sie können zu eienm 
vom politischen Islam infiltrierten Sam-
melbecken werden” (ibid.) Zusätzlich zu 
diesen  deutlich  sichtbaren  Moscheen 
mit ihren charakteristischen Minaretten 
gibt es nahezu 2.400 unscheinbare, über 
Deutschland  verstreute  Moscheen.  Die 
Situation  in  anderen  westeuropäischen 
Ländern ist ähnlich.

Mittlerweile  ist  es  in  Holland  wegen 
des  im  November  verübten  Mordes  am 
holländischen  Filmregisseur  Theo  van 
Gogh, der in einem von vielen als Islam-
kritisch betrachteten Film Regie geführt 
hatte, zu einer heftigen Rückwirkung ge-
gen Moslems gekommen. Ein an seinen 
Körper  gehefteter  fünfseitiger  Brief  rief 
Moslems  auf,  gegen  ihre  „ungläubigen 
Feinde”  im  Westen  zu  revoltieren.  Am 
nächsten Tag versammelten sich erstaun-
licherweise  20.000  Demonstranten,  um 
den Mord zu verurteilen, und eine Welle 
von  antimoslemischer  Gewalttätigkeit 
und  Verhaftungen  schwappte  über  das 
Land – in den mehr als 20 Vorfällen von 
Vandalismus  oder  Brandstiftung  gegen 
moslemische  Einrichtungen  innerhalb 
von zwei Wochen ist die Brandlegung an 
einer  islamischen  Schule  und  Moschee 
mit eingeschlossen. „Die Einstellung der 
Holländer  gegenüber  Moslems  verhär-
tete sich sofort und dramatisch” schrieb 
Kommentator Daniel Pipes.  „Eine  Um-
frage ergab, dass 40 Prozent der Bevöl-

kerung  nicht  mehr  länger  wollte,  dass 
sich  die  fast  millionenstarke  Moslem-
Gemeinschaft  in  den  Niederlanden  zu 
Hause  fühlt.  Doppelt  so  viele  unter-
stützten  eine  strengere  Politik  gegen 
Emigranten. De Telegraaf, ein führendes 
Blatt,  gab  einen  Leitartikel  heraus,  un-
vorstellbar vor dem Mord an Van Gogh, 
in dem es zu  ‚einer öffentlichen Razzia 
von  extremistischen  moslemischen  Fa-
natikern‘  aufrief.  Sogar  linksgerichtete 
Politiker  wurden  sich  der  Notwendig-
keit  bewusst,  über  ‚strenge  Maßstäbe’ 
bezüglich  der  Einwanderung  zu  spre-
chen,  hinzielend  auf  die  unverhältnis-
mäßig hohe Kriminalität von Moslems” 
(New York Sun, 16. Nov 2004).

Wie Stratfor angab: „Die Regierungs-
untätigkeit kann nicht  lange dauern, be-
sonders  mit  der  wachsenden  Beliebtheit 
der weit rechts liegenden politischen Par-
teien … wiederholte militante Drohungen, 
auf  europäischen  Straßen  ‚Ströme  von 
Blut  fließen  zu  lassen’  und  Moscheen 
niederzubrennen …  nähert  sich  Europa 
einem  Wendepunkt,  wo  es  entscheiden 
muss,  wie  es  die  moslemische  Bevölke-
rung des Kontinents zu behandeln hat … 
Europäer mögen sich bezüglich ihrer Auf-
nahme  anderer  Kulturen  rühmen,  aber 
die  Geschichte  und  rassische  Herausbil-
dung  von  Europa  erzählen  eine  andere 
Geschichte” (2. Dez 2004).

Ein  historischer  Vergleich  ist  auf-
schlussreich.  In  seiner  Analyse  vom  7. 
Dezember  über  Angela  Merkels  anti-
Emigranten  Kommentar  machte  Strat-
for  die  folgende  Beobachtung:  „Das 
Deutschland der 1930er Jahre hatte eine 
jüdische  Bevölkerungs-Minderheit  von 
etwa  500.000 – weniger  als  1  Prozent 
der  gesamten  Landesbevölkerung – die 
verantwortlich  gemacht  wurde  für  all 
seine  Schwierigkeiten.  Deutschland  im 
Jahre  2004  hat  eine  im  Ausland  gebo-
rene Bevölkerung von etwa 7 Millionen 
(von denen geschätzte 3 Millionen Mos-
lems sind), das sind etwa 9 Prozent des 
Landes”.

Die  einfache  Wahrheit  ist,  Europa 
wacht auf für die islamische Bedrohung. 
Zweifellos  ist  dies  an  der  europäischen 
Führung,  die  die  Angelegenheit  des 
Iran – des  Nummer  eins  Staatssponsors 
des  islamischem  Terrorismus – fördert, 
nicht vorbeigegangen. Sie können sicher 
sein,  dass,  während  die  europäischen 
Führer  heute  damit  zufrieden  sind, 
Amerika als den wahren Feind der Ira-
ner  darzustellen – und  selbst  am  Zaun 
entlang  gehen,  während  sie  Teheran 
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Weltliches Denken gewinnt die 
Oberhand in Europa. Warum sollte 
das jemand bezweifeln? Es scheint, 

dass Sie das leicht beweisen können.
Zuerst, denken Sie an die Debatte un-

ter den Führern der Europäischen Uni-
on  über  das  EU  Verfassungskonzept. 
Eines der größten Themen? Ob Religion 
erwähnt werden sollte in dem Text. An 
einem Ende war der Konsens, absolut 
nicht.  Andere  hielten  dagegen,  indem 
sie  sagten,  das  „Christliche  Erbe”  des 
Kontinents  müsse  zitiert  werden.  Eini-
ge,  um  den  mittleren  Durchschnitt  zu 
nehmen, sagten, der Vertrag sollte Gott 
zumindest erwähnen.

Weltliches Denken gewann die Ober-
hand.  Der  letztendliche  Text  der  Ver-
fassung,  unterzeichnet  von  EU  Führ-
ern  letzten  Oktober,  erwähnt  nicht  das 
Christentum oder Gott.

Dann im Herbst 2004, kurz nachdem 
der  Präsident  der  Europäischen  Kom-
mission  seine  Spitzenhelfer  auswählte, 
bezweifelten  EU  Gesetzgeber  den  vor-
geschlagenen  italienischen  Beauftragten 

Rocco  Buttiglione.  Warum?  Er  war  zu 
religiös.  Ein  Freund  des  Papstes,  But-
tiglione hält die katholische Ansicht über 
Homosexualität, Heirat und die Rolle der 
Frau aufrecht, die als zu extrem angese-
hen wurde für die Regierung der Union.

Weltliches  Denken  gewann  die 
Oberhand.  Buttiglione  war  gezwungen 
zurückzutreten.

Drittens  sagten  die  Gesetzgeber  in 
Europa, religiöse Symbole (wie Kopftü-
cher)  sollten  aus  öffentlichen  Schulen 
verbannt werden, um Kirche und Staat 
auseinander zu halten.

Weltliches Denken gewann die Ober-
hand.  In  Frankreich  und  Deutschland 
sind  religiöse  Gewänder  verbannt  für 
beide,  Studenten  und  Lehrer – haupt-
sächlich  betrifft  das  moslemische 
Frauen  und  sogar  katholische  Nonnen, 
die in öffentlichen Schulen arbeiten.

Sogar  die  meisten  historisch  katho-
lischen Länder scheinen zu verweltlichen. 
Spanien versucht, ein Gesetz zur Legali-
sierung  homosexueller  Ehen  herauszu-
bringen, Scheidungen zu beschleunigen, 

Abtreibungen  zu  erleichtern  und  sogar 
den  obligatorischen  Religionsunterricht 
an  öffentlichen  Schulen  zu  beenden. 
Eines  der  italienischen  Gerichte  unter-
sagte das Aufhängen von Kruzifixen in 
öffentlichen Schulklassenzimmern.

Ist die Verweltlichung im Vormarsch 
in Europa? Streifen die Europäer wahr-
haftig  ihre  religiöse  Geschichte  ab?  Ist 
Europa  „nach – christlich”,  wie  ein  Ex-
perte erklärte?

Die  Antwort:  Nicht  genau.  Obwohl 
die  Beispiele,  die  oben  dargelegt  wur-
den,  die  Verweltlichung  beachtenswert 
erscheinen  lassen,  basieren  die  meisten 
Annahmen  über  religiösen  Verfall  in 
Europa auf falschen Gebäuden. Wie das 
Klischee zeigt, sind die Dinge nicht im-
mer  so wie  sie  scheinen. Aber die Welt 
kauft  diese  Unwahrheiten  ab – und  das 
könnte  uns  einlullen  in  gefährliches 
Denken  über  Europa,  besonders  wenn 
wir seine blutige Geschichte beachten.

Lassen Sie sich nicht übertölpeln! Es 
ist Zeit, den Mythos über Religion und 
Verweltlichung in Europa zu entlarven!
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Die Wahrheit über 
RELIGION 
IN EUROPA
europa hat sich modernisiert und seine religiösen 
Wurzeln abgestreift – oder so werden wir 
angehalten zu glauben. es liegt eine tödliche 
gefahr darin, das zu glauben. sie müssen wissen, 
warum! Von rYan Malone



Statistiken scheinen klar zu zeigen, dass Europa, ver-
glichen mit Amerika, ziemlich weltlich ist.

In Europas „Bibelgürtel” – streng katholischen Ländern 
wie Italien und Polen, sagen nur ein Drittel der Bürger, dass 
Religion sehr wichtig für sie ist. In Deutschland sind es 21 
Prozent. In Westeuropa geht nur die Hälfte der Bevölkerung 
gerade mal zur Kirche. Weniger als 10 Prozent der Bürger in 
Deutschland, den Niederlanden, Schweden und Dänemark 
besuchen wenigstens einmal im Monat den Gottesdienst.

Im  Gegensatz  dazu  sagen  82  Prozent  der  Amerikaner, 
dass Gott wichtig  für  sie  ist;  48 Prozent glauben, dass die 
USA  besonderen  Schutz  hat  von  Gott.  Beinahe  die  Hälfte 
der Amerikaner sagen, sie gehen jede Woche zur Kirche.

Und dann gibt es den Präsidenten – gewählt für ungefähr 
drei  Viertel  konservativer  Christen – der  seine  Reden 
beendet  mit  „Gott  segne  Amerika”.  Wie  der  zweifellos 
verbitterte  Buttiglione  darüber  sagte:  „Das  ist 
gerade  so,  als  ob  im  Europäischen  Parlament 
der  US  Präsident  wegen  seines  Glaubens  für 
sein  Amt  für  ungeeignet  gehalten  würde.  Für 
die  europäischen  Gesetzgeber  würde  es  sogar 
noch schlimmer sein, dass er sich nicht schämte, 
solchen  Glauben  so  klar  und  öffentlich  zu 
äußern” (Wall Street Journal 10.Nov. 2004)

Aber wenn man nach den Statistiken geht, ist 
dieser Wert fehlerhaft, wie jeder Statistiker oder 
Umfragexperte  Ihnen  sagen  würde.  Diese  Stu-
dien zeigen nicht die Tiefe solch religiösen Verhaltens. In 
der Posaune hatten wir immer Bedenken zum Ausdruck ge-
bracht gegen Statistiken über die Religion in Amerika, da-
rauf hinweisend, dass die Bibel Amerika für eine „gottlose” 
Nation hält (Jesaja 10,6). Amerika ist nicht so „religiös” wie 
es behauptet! Wie wir in der Trumpet-Ausgabe des letzten 
Monats zeigten, ist die Mehrheit der Amerikaner praktisch 
nicht  konservativ,  wie  die  Medienberichterstattung  über 
die Präsidentschaftswahl uns glauben machen möchte. 

Deshalb ist die Behauptung, Europa ist nicht so religiös 
wie Amerika,  ist ein Trugschluss. Die Aussage, Europa  ist 
nicht  so  religiös  wie  Amerika,  welches  von  das  von  sich 
selbst sagt, wäre bei Weitem genauer.

Lassen wir für einen Moment die Statistiken beiseite und 
betrachten  wir  diese  Tatsachen  über  Europa – verglichen 
mit der amerikanischen Kultur.

Obwohl Amerikas Süden an beinahe jeder Straßenecke ein 
Kirchengebäude sein Eigen nennen kann, so ist es in Europa, 
dass Kathedralen die Skyline säumen. Diese schaurigen, Jah-
rhunderte alten Gebäude sind die Wolkenkratzer. Sogar Po-

lens atheistischer Präsident sagte 
:  „Das  bedeutendste  Merkmal 

jeder Klein- oder Großstadt in Europa ist entweder eine Ka-
thedrale oder eine Kirche” (Frontline 17.-30.Jan.2004).

In Spaniens öffentlichen Schulen ist bis zu 3 Stunden in der 
Woche Religionsunterricht Pflicht. In Deutschland bezahlen 
die  Bürger  eine  „Kirchensteuer”  von  ihrem  Lohn,  die  ihre 
Kirchen finanziert – eine Art, von der Regierung verordnetes 
Zehntensystem. Können Sie sich so etwas in den USA vorstel-
len? Oder stellen Sie sich eine amerikanische, politische Partei 
vor mit ihrer politischen Überzeugung als Teil ihres Namens. 
In Deutschland gibt es die Christlich Demokratische Union 
und die Christlich Soziale Union.

Beachten  Sie:  Genau  die  Punkte,  die  angeführt  wurden, 
um zu beweisen, wie nicht-religiös Europa ist, bezeugen seine 
Religiosität. Dass da so viele Stimmen in Europa waren, die 
sich dafür einsetzten, Gott oder das Christentum mit einzu-
beziehen in die Verfassung, zeigt eine Gesinnung unter den 

Europäern,  die  in  der  amerikanischen  Politik  in 
demselben  Maß  niemals  auftreten  würde.  Kön-
nen  Sie  sich  Kongressabgeordnete  vorstellen,  die 
darüber streiten, ob das Christentum namentlich 
erwähnt  werden  sollte  in  der  US  Verfassung? 
Und  der  Grundsatz  ist,  die  Verfassung – obwohl 
sie  schon  unterschrieben  wurde  von  EU  Füh-
rern – muss von jeder Nation der 25-köpfigen Mit-
glieder Union ratifiziert werden, damit sie in Kraft 
treten  kann.  Wenn  das  Christentum  fehlt  in  der 
Präambel, dann ist das höchst unwahrscheinlich. 

Letzten Monat zum Beispiel, reichten über eine Million Eu-
ropäer, die für sich beanspruchen, die meisten Staaten in der 
Union zu repräsentieren, eine Petition bei ihren EU Führern 
ein  mit  der  Forderung,  die  Verfassung  zu  ändern,  um  das 
Christentum anzuerkennen. Die Mitglieder des Europäischen 
Parlaments stimmten ab, um dem Wunsch zu entsprechen.

Die europäische Religion mit der amerikanischen zu ver-
gleichen, ist wie der alte Vergleich von Äpfeln und Orangen.

Wie  die  Asia Times  bemerkte:  „Amerikaner  verlassen 
eine  Kirche,  wenn  es  ihnen  passt  und  bauen  eine  neue, 
wenn ihnen der Sinn danach steht …” Dies, worauf der Sch-
reiber hinwies, „verwirrt die europäer”, deren Kleriker 
vertraut sind mit Jahrhunderten der Lehre” (30. Nov. 2004; 
durchaus meine Betonung). Später wird erklärt: „Innerhalb 
der  europäischen  Rahmenstruktur  gibt  es  nicht  so  etwas 
wie amerikanisches Christentum – keine jahrhundertealten 
Theologieschulen, keine Zehnten, keinen Lebensunterhalt, 
keine  Kirchensteuer,  kein  Establishment – es  gibt  einfach 
nur das Christentum … Was die Europäer betrifft, gleicht 
das nicht dem, was sie unter dem Wort Religion verstehen.

Europas  Säkularisation  ist  am 
meisten  vorherrschend  unter  seinen 
Regierungen – ihren  Politikern.  Es 
ist  leicht,  anzunehmen – bei  dem  de-
mokratischen  Charakter  dieser  Regier-
ungen – dass dies eine faire Darstellung 
der Volksmeinung über Religion ist. Das 

ist jedoch eine falsche Annahme.
Regierungen  vertreten  in  Wirklich-

keit  nicht  immer  den  öffentlichen 
Standpunkt. Nehmen Sie den Krieg  im 
Irak  zum  Beispiel:  Umfragen  zeigten, 
dass  mehrere  demokratische  Regierun-
gen  die  US  geführte  Koalition  unter-

stützten, die die Bevölkerung vertraten, 
deren  Mehrheit  dem  Krieg  ablehnend 
gegenüberstand.

Von  den  demokratischen  Nationen 
werden in erster Linie die europäischen 
Regierungen  stark  beschuldigt,  nicht 
mit dem Volk in Kontakt zu stehen. Das 

Mythos no. 1 europa ist nicht so religiös wie amerika

eine demokratische regierungen repräsentieren immer die 
Mehrheitsmeinung ihres Volkes.Mythos no. 2
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stimmt  besonders  dann,  wenn  es  zur 
überstaatlichen  Europäischen  Union 
kommt. Beschäftigen Sie sich ein wenig 
mit  der  EU  Politik  und  es  wird  nicht 
lange dauern, bis Sie herausfinden, dass 
die EU Gesetzgeber  ihren Wählern ge-
genüber zum größten Teil nicht verant-
wortlich sind (siehe „Europe’s True Na-
ture  Exposed”  in  unserer  August  2004 
Trumpet-Ausgabe).  Die  United  Press 
International erklärte, dass Frankreichs 
aktuelle Führung  …  dem Rest Europas 
die Daumenschrauben angelegt hat, um 
eine  Verfassung  zu  akzeptieren,  die 
keine  Erwähnung  von  Gott  oder  dem 
Christentum beinhaltet (7. Dez. 2004).

So kann nicht einfach angenommen 
werden, inwieweit die säkulare Einschät-
zung einiger europäischer Regierungen 
wirklich des religiöse Empfinden seiner 
Bürger  repräsentiert.  Es  ist  trügerisch, 
die zwei direkt zu verbinden.

Tatsache  ist,  eine  starke,  verborgene 
religiöse Tendenz ist bei den Europäern 
im Ansteigen.

Der Schauplatz eines religiösen Tref-
fens in Deutschland, wie im Mai 2003, ist 
ganz und gar kein ungewöhnlicher An-
blick.  Der  Ökumenische  Kirchentag  in 
Berlin dauerte konkret fünf Tage in jenem 
Jahr, mit mehr als 200.000 Teilnehmern, 
die  sich  vor  dem  Reichstag  (Deutsch-
lands  Regierungsgebäude)  für  den  je-

mals  größten  ökumenischen  Gottesdi-
enst versammelten. Die Feier beinhaltete 
das Weiterreichen von Wasserschüsseln 
vom  Brunnen  des  Reichstags,  um  die 
Taufe  zu  symbolisieren  und  das  Singen 
von Lobliedern, entlang mit Lesungen in 
Polnisch, Arabisch und Swahili.

Nach  Buttigliones  Rücktritt,  „bei-
nahe über Nacht” versammelten sich die 
des Wahlrechts entzogenen Christen des 
alten Kontinents um Buttiglione – beide, 
Katholiken  und  Protestanten.  Sofort 
wurde  er  das  Oberhaupt  einer  dyna-
mischen,  neuen,  alle  Christen  umfas-
senden Massenbewegung in Europa.

In Deutschland  ist „das neue christ-
liche Recht inmitten einer Formierung”, 
laut  Richard  Ziegert,  einem  Experten 
für  religiöse  Sekten  (Deutsche  Welle 
11.Nov. 2004). Ziegert schätzt, dass es in 
Deutschland ungefähr 250.000 radikale 
Christen  gibt.  Er  vermutete  auch,  dass 
sich  die  Christen  wahrscheinlich  mehr 
mit der Politik befassen könnten, aufgr-
und  ihrer Perspektive, wie die Religion 
im  US  Präsidentschaftswahlkampf  ein 
mitbestimmender Faktor ist. 

Ein  Artikel  der  Time International 
vom  16.Juni  2003  behauptet,  dass  die 
Religion  in  Europa  nicht  rückläufig, 
sondern eher nur unter der Oberfläche 
wäre – und dies in zunehmendem Maße. 
„Glaube  ist  mehr  privat,  mehr  persön-

lich, was bedeutet, er ist wahrscheinlich 
schwerer  zu  finden  und  ist  oft  uneinig 
mit  dem  traditionellen  Christentum. 
Aber  an  manchen  Orten – unter  Ein-
wanderern und der Jugend – wächst und 
gedeiht er.”

Einige  Europäer  schreiben  den 
Rückgang  der  Kirchenbesuche  und 
das  Schließen  von  Kirchen  einem 
„Gott  wird  privatisiert”  zu – was 
eine  Zunahme  an  individuellen  oder 
unabhängigen Christen in Europa zeigt. 
Ein  französischer orthodoxer Theologe 
sagte:  „Die  Menschen  entscheiden,  für 
sich selbst zu sorgen.”

Die  Wahrheit  ist,  das  Christentum 
ist von Europa nicht trennbar! Samuel P. 
Huntington fragte in The Clash of Civili-
sations, wo Europas östliche Grenze wäre 
(da die anderen drei Seiten durch riesige 
Wasser  markiert  sind).  Die  zwingendste 
und  beherrschendste  Antwort  auf  diese 
Fragen  wird  durch  die  grosse  histo-
rische Linie angeboten, die jahrhunder-
telang  existiert  hat,  wobei  sie  westliche 
Christenvölker von Moslems und ortho-
doxen Völkern trennte. Diese Linie stam-
mt aus der Zeit der Teilung des Römischen 
Reichs  im  4.  Jahrhundert  bis  zur  Schaf-
fung  des  Heiligen  Römischen  Reichs  im 
10. Jahrhundert. … Europa endet dort wo 
das  westliche  Christentum  aufhört  und 
der Islam und die Orthodoxie beginnt. 

W e l t  e U r o p a

Mythos no. 3 religion hat kaum einfluss auf die europäische politik

Obwohl  wir  nachgewiesen  haben,  dass  die  Regier-
ungen weit mehr verweltlicht sind als ihre Bevölkerung, 
müssen  wir  auch  den  großen  Einfluss  des  Vatikans  be-
denken,  den  er  auf  Europa  ausübt – ob  direkt  auf  die 
Regierungen oder durch seinen Einfluss auf die Bürger, 
welche die Macht haben, jene Regierungen zu ändern. 

Haben wir die Geschichte Europas als ein katholisch-
dominiertes Reich vergessen? Europäische Führer gehen 
so weit, dass sie sagen, sie werden das Römische Reich neu 
erschaffen, aber was wir entstehen sehen, ist die Auferste-
hung  des  uralten  Heiligen  Römischen  Reichs  (das  Wort 
heilig bezeichnet einen von der Kirche geführten Status, 
nicht  einen  moralischen  Wert  oder  Reinheit),  was  den 
ganzen Weg zurückgeht bis zu Karl dem Großen.

Und  jetzt,  wo  sich  die  Führer  abmühen,  um  einen  so 
verschiedenartigen  Kontinent  zu  vereinheitlichen,  dessen 
einzig gemeinsamer Faden sein religiöses Erbe ist. Wie 
der Papst gesagt hat, Europa wurde „durch ein Zusammen-
treffen verschiedenartiger Kulturen geboren, die die christ-
liche Botschaft tragen” (www.ewtn.com, 31.Okt.2003).

Der ehemalige Europa-Beauftragte Romano Prodi er-
innert sich zurück ins Jahr 2003: „Während wir das neue 
erweiterte Europa bilden, können wir die Religionen und 
die Bewegungen jetzt nicht für geringfügig erachten, die 
eine Rolle gespielt haben bei der Integration der Europäer 

und  Europas  kultureller  Entwicklung  und  die  erneutes 
Interesse und den Wunsch nach Dialog mit den Institu-
tionen der Union zeigen.”

David N. Samuel, Autor von Europäische Union und der 
Römisch-Katholische Einfluss in Großbritannien, schrieb: 
„Es besteht eine natürliche Geistesverwandtschaft zwisch-
en dem mächtigen Staat und dem römisch-katholischen, 
theokratischen  Ideal.  Die  Kirche  von  Rom  scheut  sich 
nicht, ihre Mitglieder aufzufordern, auf eine spezielle Art 
und  Weise  zu  wählen,  wie  sie  das  bei  der  italienischen 
Wahl von 1992 tat.”

Selbst  im  Januar  2003  veröffentlichte  der  Vatikan  ein 
Dokument mit Richtlinien der Position des Katholizismus 
über politische Schlüsselfragen (z.B. Abtreibung, Euthana-
sie,  gleichgeschlechtliche  Ehe)  als  Antrieb  für  katholische 
Politiker,  um  für  eine  Gesetzgebung  zu  stimmen,  die  im 
Einklang mit bestimmten „nicht-verhandelbaren ethnisch-
en Prinzipien“ steht. Laut einer Veröffentlichung der Asso-
ciated Press: „Der Vatikan betonte, dass er nicht versuchte, 
die Politik zu diktieren oder sich in Staatsangelegenheiten 
einzumischen, sondern die katholischen, politischen Führer 
zu instruieren und zu erleuchten” (16. Jan. 2003). Ja – aber in 
manchen Fällen haben einige katholische Führer damit ge-
droht, Politikern, die nicht im Einklang mit der katholisch-
en Lehre wählen würden, die Kommunion zu versagen.

14 DIE PHILADELPHIA POSAUNE  zweites quartal 2005



Europas  Geschichte  und  Kultur 
ist  ein  Pendel – es  schwankt  hin  und 
her  zwischen  zwei  großen  Extremen: 
Zwischen der geistig-mystisch-religiösen 
Seite  und  der  rational-wissenschaftlich-
akademischen  Seite.  Während  der  mit-
telalterlichen Periode wurde Europa be-
herrscht vom Heiligen Römischen Reich. 
In  der  Renaissance  schwächte  die  Prot-
estantische Reformation den Würgegriff 
des  Katholizismus  auf  Europa  und  der 
Kontinent  sah  eine  Periode  weltlichen 
Erfolgs – eine  Zeit  des  Rationalismus. 
Dann  kam  das  Barockzeitalter,  das  der 
absoluten  Monarchie  den  Vorrang  gab 
mit  geistlichen  Vollmachten.  Nach  die-
sem schwang das Pendel zurück, um die 
Ideale der Aufklärung zu zeugen. Europa 
wandte sich im 19. Jahrhundert von diesen 
Philosophien ab, bis es um die Wende des 
20.  Jahrhunderts zu rationalem Denken 
zurückkehrte und den Eindrücken Dar-
wins, Freuds und Nietzsches folgte – Per-
sonen, die die Evolutionstheorie und den 
Deutschen Rationalismus einführten.

Das 20. Jahrhundert war eine weitge-
hend weltliche Periode. Die Modernisa-
tion wurde widersprüchlich zu Geistli-
chem  betrachtet.  Aber,  wie  Dr.  Hun-
tington zeigte, galt diese Vorstellung für 
den letzteren Teil des 20. Jahrhunderts. 
Der Islam wird nicht modernisiert, be-
hauptete  er – eher  wird die Moderne 
islamisiert.  Das  gleiche  geschieht  im 
Judentum und im Christentum – auf je-
dem Kontinent, in jedem Land.

Selbst  wenn  Europas  Säkularisation 
so ausgeprägt wäre wie uns die Medien 
glauben  machen  möchten,  so  seien  Sie 
sich bewusst: Wie im Falle von Europas 
Geschichte,  so  wird  das  Pendel  nicht 
lange auf dieser Seite stehen bleiben.

Was wird Europa dazu bringen zum 
Spiritualismus  zurückzuschwingen? 
Was  wird  die  Europäer  unter  dem  Va-
tikan vereinen? Könnte es die Drohung 
einer anderen fundamentalistischen, re-
ligiösen Bewegung sein?

Hat  diese  Entwicklung  nicht  bereits 
begonnen?  Seit  dem  brutalen  Mord  an 
dem  holländischen  Filmemacher  Theo 
van  Gogh  durch  einen  islamischen  Ex-
tremisten  waren  die  Europäer  aufge-
bracht über ihre Beziehung zu den Mos-
lems.  „Auseinandersetzungen  zwischen 
einem  traditionell  weißen, christlichen 
Europa  und  einer  zunehmenden  Flut 
von Arabern und Moslems erhitzen sich, 

wobei mehrere Länder zu wahren Pulver-
fässern werden“ (Stratfor, 2. Dez. 2004).

Es  sollte  deshalb  keine  Überrasc-
hung  sein,  dass  der  Antrag  der  Türkei 
auf  EU  Mitgliedschaft  so  stark  angefo-
chten wurde. Die Türkei ist anscheinend 
gewillt,  auf  irgendwelche  Kompromisse 
einzugehen  um  hineinzukommen – aber 
Europas  Macher  haben  seit  1963 nein 
gesagt!  Warum?  Wie  mehrere  Schlüs-
selpersonen  der  EU  und  des  Vatikans 
mit  wenigen  Worten  gesagt  haben,  eine 
moslemische  Nation  gehört  nicht  in 
eine  christliche  Union.  Wie  Hunting-
ton erklärt: „Die Identifizierung Europas 
mit dem westlichen Christentum gibt ein 
klares Kriterium für die Aufnahme neuer 
Mitglieder in westliche Organisationen.” 

Würde eine säkulare, nicht-geistliche 
Gesellschaft – wie  Europa  uns  präsenti-
ert wird – so betroffen sein über die Ge-
genwart  nicht-christlicher  Elemente  in 
ihrer Mitte?

Und  das  Kopftuchverbot,  welches 
moslemische Frauen betrifft, verrät das 
nicht  viel  mehr  eine  Phobie  gegen  eine 
nicht-christliche  Religion  als  gegen  die 
Religion im Allgemeinen?

Beobachten  Sie,  wie  die  Verschlim-
merung des Islam in Europa eine heftige 
Wiederbelebung  des  Katholizismus  auf 
dem Kontinent auslösen wird!

Prophezeite Zukunft der Religion in 
Europa  Die Europäer werden bald er-
kennen, dass der einzige Weg zur Sicher-
heit vor radikalen, religiösen Elementen 
in deren Südosten – und zur Vereinigung 
ihres  Kontinents – unter  der  mächtigen 
Hand des Vatikan liegt.

Der Herausgeber des Magazins Klar & 
Wahr Herbert W. Armstrong sagte: „Die 
Nationen  Europas  sind  hungrig  nach 
einer  vollen  politischen  Vereinigung. 
Aber sie wissen nicht, wie sie es verwirk-
lichen  können.  Die  biblische  Prophetie 
sagt,  es  wird  geschehen. …  Nur  eine 
starke Autorität, eine, zu der alle eu-
ropäischen Nationen aufblicken können, 
kann dies erreichen. Der Papst könnte di-
ese Autorität sein.  Es würde eine römisch-
katholische Vereinigung von Nationen 
werden, die Kirche und Staat kombiniert” 
(Mitarbeiterbrief vom 25. Okt.1973). 

Eine  kühne  Prophezeiung!  Wie 
konnte Herr Armstrong  so  sicher  sein? 
Die  Geschichte  ist  ein  Leitfaden,  aber 
noch  viel  sicherer  als  das,  ist  Gottes 

Wort – das uns vor Tausenden von Jah-
ren  das  Schicksal  Europas  voraussagte 
und  welche  Rolle  die  Religion  dabei 
spielen würde. 

In  Offenbarung  13,1-10  spricht  der 
Apostel  Johannes  von  einer  Vision  von 
einem heimtückischen Tier, das aus dem 
Meer  auftaucht.  Wir  haben  bewiesen, 
dass  dieses  Tier  ein  Vereintes  Europa 
ist,  eine  Union  von  10  Nationen  oder 
10  Gruppen  von  Nationen  unter  einem 
Diktator.  Herbert  Armstrongs  überra-
schende Broschüre Wer oder Was  ist 
das  prophetische  Tier?  wird  Ihnen 
das erklären (es ist kostenlos).

In den Versen 11-18 schreibt Johannes 
von einem anderen Tier, das hatte „zwei 
Hörner wie ein Lamm, und es redete wie 
ein Drache (Vers 11).

Herr  Armstrong  bewies,  indem  er 
diese  und  andere  Schriften  benutzte, 
dass  Offenbarung  13  die  zwei  Seiten 
einer  bedrohlichen,  weltweiten  Macht 
zeigt – einerseits,  die  politische  Seite; 
andereseits,  die  religiöse  Seite.  Das 
zweite  Tier  ist  eine  mächtige  Religion, 
das die Macht des ersten Tieres ausübt! 
(Verse 12,15) Andere Schriften sprechen 
von einer Frau (biblisches Bild  für eine 
Kirche), die dieses Tier reitet – oder len-
kt (wie unsere Literatur erklärt). 

Beachten Sie die Kraft und das Charis-
ma dieses kommenden religiösen Führers: 
„Und es tut große Zeichen, so dass es auch 
Feuer  vom  Himmel  auf  die  Erde  fallen 
lässt  vor  den  Augen  der  Menschen,  und 
es  verführt,  die  auf  Erden  wohnen,  dass 
sie  ein  Bild  machen  sollen  dem  Tier …” 
(Vers 13-14). Die Menschen werden diesen 
Mann anbeten wegen der übernatürlichen 
Wunder, die er wirken wird.

Europa  wird  sehr  bald  eine  drama-
tische,  religiöse  Wiederbelebung  er-
fahren! Die Religion ist Europas Zuku-
nft! Und traurigerweise, so wie das Hei-
lige Römische Reich zuvor, wenn Europa 
von der Religion radikal ergriffen wird, 
wird  das  beispiellose  Zerstörung  brin-
gen – dieses mal über die ganze Erde!

Die religiöse Unterströmung in Europa, 
verschärft durch den radikalen Islam, wird 
letztendlich Ihr Leben direkt betreffen! Es 
wird eine Zeit  religiöser Verfolgung sein, 
wie  keine  andere  zuvor  (Offenbarung 
13,15-18;  17,6). Aber Gott verspricht,  jene 
zu  beschützen,  die  Ihm  gehorchen – die 
wahre Religion praktizieren.  n�

� Mit berichten von sarah leap 
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19,18 genommen, Christus teilt die Zehn 
Gebote in zwei große Bereiche – Liebe zu 
Gott und Liebe zum Menschen. Er zeigte 
dann, dass die Grundlage aller Schriften 
des Alten Testaments diese zwei Katego-
rien der Zehn Gebote sind.

Diesen  Monat  beenden  wir  unsere 
Serie über den ersten Teil der Zehn Ge-
bote – die Liebe zu Gott. In vorigen Ar-
tikeln haben wir erklärt, wie die ersten 
drei  Gebote  zu  befolgen  sind,  die  Göt-
zendienst,  die  wahre  Anbetung  Gottes 
und die Ehrung von Gottes Name um-
fassen.  Das  Vierte  Gebot  ergänzt  den 
Teil,  der  des  Menschen  Verhältnis  mit 
Gott  regelt. Dieses Gebot, welches bald 
im  Vordergrund  internationaler  Kon-
troversen  stehen  wird,  gibt  dem  Men-
schen  die  Gelegenheit  zu  zeigen,  dass 
er Gott von ganzem Herzen, von ganzer 
Seele und von ganzem Gemüt liebt.

Das zentrale gebot Gehen wir zurück zur 
Geschichte von 2. Mose. Der Ewige, All-
mächtige Gott sprach: „Gedenke des Sab-
battages, dass du ihn heiligest. Sechs Tage 
sollst  du  arbeiten  und  alle  deine  Werke 
tun. Aber am siebenten Tage ist der Sab-
bat des Herrn, deines Gottes. Da sollst du 
keine  Arbeit  tun,  auch  nicht  dein  Sohn, 
deine Tochter, dein Knecht, deine Magd, 
dein Vieh, auch nicht dein Fremdling, der 
in deiner Stadt lebt. Denn in sechs Tagen 
hat der Herr Himmel und Erde gemacht 
und das Meer und alles, was darinnen ist, 
und ruhte am siebenten Tage. Darum seg-
nete der Herr den Sabbattag und heiligte 
ihn” (2. Mose 20, 8-11). Dieses Gebot trägt 
mehr Erklärung mit sich als die neun an-
deren.  Deshalb  ist  die  Befolgung  dieses 
Gebots für Gott von größter Wichtigkeit. 
Es muss zur Priorität für Männer, Frauen 
und Kinder auf der ganzen Welt werden. 
Tatsächlich befolgen es nur Wenige!

Das wirklich Ironische daran ist, dass 

die religiösen Führer hauptsächlich gegen 
dieses  Gebot  argumentieren.  Viele  sub-
tile  und  trügerische  Argumente  haben 
die  beabsichtigten  Erfordernisse  Gottes 
bezüglich der richtigen Befolgung dieses 
Gebots  verwässert  und  verwirrt.  Es  ist 
permanent an einen bestimmten Tag der 
Woche gebunden. Kein Mensch hat die 
Autorität,  diese  Tag  zu  ändern.  Trotz-
dem  gibt  es  von  fast  allen  christlichen 
Organisationen  ein  Herumargumentie-
ren um die Befolgung dieses Gebots.

Dieses Gebot  ist als Mittelpunkt der 
Zehn Gebote  festgelegt. Dieses zentrale 
Gebot  schützt  den  Menschen  gegen 
falsche Religion. Es beweist die Tiefe von 
Gottes aktiver Liebe zu allen Menschen. 
Die  Menschheit  darf  es  nicht  von  den 
neun anderen herausreißen. Wir müssen 
dieses wichtige Gebot kennen. Das vierte 
Gebot  garantiert  eine  innige Beziehung 
mit dem einen wahren Gott.

eine angelegenheit der geschichte Die 
ganz  besondere  Formulierung  dieses 
Gebots unterscheidet es von allen ande-
ren Geboten. Gott begann das Gebot mit 
dem Wort gedenke. Diese klare Aussage 
zeigte, dass die Israeliten den Sabbattag 
schon  vor  der  dramatischen  Kundge-
bung  der  zehn  Gebote  kannten.  Später 
in diesen Artikel werden wir Ihnen zei-
gen, wie sie diese Kenntnis erhielten. 

Viele  unwissende  Gelehrte  wollen 
dieses  Gebot  mit  dem in  2.  Mose  20 
bis  24  aufgelisteten Buch des Bundes 
(welches eigentlich das Zivilrecht Mose‘s 
war) in Zusammenhang bringen und sa-
gen, dass dieses Gebot aufgelöst ist, weil 
der alte Bund abgeschafft wurde. Dieses 
Argument  kann  es  nicht  mit  dem  auf-
nehmen, was die Bibel über den Sabbat 
offenbart. Es ist eine Angelegenheit auf 
die Geschichte einzugehen.

Die Saga über den Sabbat geht zurück 

Am  Höhepunkt  seines  kurzen, 
dreieinhalbjährigen  Wirkens,  zog 
Jesus  Christus  Menschenmassen 

an, die erstaunt waren über Sein Lehren. 
Wie  auch  immer,  die  religiösen  Führer 
waren  nicht  beeindruckt.  Neidisch  auf 
die zunehmende Loyalität der Menschen 
zu  Jesus  und  ängstlich  bedacht  auf  ihre 
Positionen,  verschworen  sich  die  Saddu-
zäer und Pharisäer immer wieder, um Ihn 
zu  Fall  zu  bringen.  Aber  Jesus  Christus 
sprach  direkt  und  in  einfachen  Worten 
und beschämte oft die größten Gelehrten 
vor den Menschen.

Unmittelbar nachdem Christus einen 
heftigen Streit mit den Sadduzäern über 
die biblische Tatsache der Wiederaufer-
stehung  gewonnen  hatte,  sandten  die 
Pharisäer  einen  aus  ihren  Reihen,  der 
außerdem ein gerissener Jurist war, um 
Ihn mit einer Frage zu prüfen. Er fragte: 
„Meister, welches ist das höchste Gebot 
im  Gesetz?”  (Matthäus  22,36).  Mit  die-
ser  Frage  suchten  die  Pharisäer  einen 
Angriffspunkt  gegenüber  Christus  zu 
finden.  Im  Wesentlichen  zwangen  sie 
Christus, eine zurückhaltende Antwort 
von  allen  fünf  Büchern  Mose – dem 
Pentateuch – zu geben. Dieser Pharisäer 
plante, die Antwort Christi so zu verdre-
hen, dass  sie unzulänglich erschien – in 
Anbetracht der Größe des Gesetzes – und 
Zweifel auf alle Seine Lehren wirft.

Christus  wusste  genau,  wie  Er  dem 
Angriff  des  Juristen  begegnen  musste. 
Er  antwortete:  „Du  sollst  den  Herrn, 
deinen  Gott,  lieben  von  ganzem  Her-
zen, von ganzer Seele und von ganzem 
Gemüt. Dies ist das höchste und größte 
Gebot.  Das  andere  aber  ist  dem  gleich: 
Du  sollst  deinen  Nächsten  lieben  wie 
dich  selbst.  In  diesen  beiden  Geboten 
hängt  das  ganze  Gesetz  und  die  Pro-
pheten” (Vers 37-40). Diese Antwort  ist 
unfassbar. Aus 5. Mose 6,5 und 3. Mose 
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bis zur Schaffung des Menschen. Mose 
zeichnete  für  uns  die  Ereignisse  des 
ersten  Sabbattages  in  1.  Mose  auf.  „So 
wurden vollendet Himmel und Erde mit 
ihrem  ganzen  Heer.  Und  so  vollendete 
Gott am siebenten Tage seine Werke, die 
er machte, und ruhte am siebenten Tage 
von allen seinen Werken, die er gemacht 
hatte. Und Gott segnete den siebenten Tag 
und heiligte ihn, weil er an ihm ruhte von 
allen seinen Werken, die Gott geschaffen 
und gemacht hatte” (1. Mose 2, 1-3).

Um  die  Bedeutung  hier  zu  verste-
hen, müssen wir alle Vorurteile ausräu-
men. Diese Verse kein Mythos oder eine 
Legende,  sondern  eine  Aufzeichnung 
geistlicher Geschichte. Ein Ablehnen der 
Geschichte dieser Verse  ist so, als wenn 
man  es  leugenen  würde,  dass  George 
Washington  der  erste  Präsident  Ameri-
kas war. Man muss erkennen, dass Mose 
diese Worte nach dem Auszug Israels aus 
der Sklaverei  in Ägypten niederschrieb. 
Gott offenbarte die Geschichte zum Wohl 
der Menschheit. Die Offenbarung in die-
sen Versen ist wahrlich wunderbar.

Gott hielt den ersten Sabbattag indem 
Er Sein Werk der physischen  Schöpfung 
beendete. Aber sein schöpferisches Werk 
war noch nicht vollständig. 1. Mose 1 skiz-
ziert die übernatürlichen Schöpfungsakte 
der  vorhergehenden  sechs  Tage.  Her-
bert W. Armstrong erklärt in Geheimnis 
der Zeitalter, dass Gottes  schöpferisches 
Werk während der sechs Schöpfungstage 
eigentlich eine Erneuerung der Erde war, 
die vielleicht Millionen von Jahren vor der 
Schöpfung der Menschen geformt wurde. 
(Bestellen  Sie  bitte  ein  Exemplar  dieses 
wichtigen  Buches.  Es  wird  Ihnen  gratis 
zugesandt.) Gott erneuerte eine zerstörte 
Erde als Domizil für die Menschheit. Gott 
versorgte unsere ersten Eltern mit Licht, 
reiner  Luft,  Frischwasser,  reichlicher 
Nahrung und dem wünschenswertesten 
aller Berufe – die Herrschaft über Gottes 
großartige Kreation. Dann schuf Gott so-
gar noch etwas phantastischeres. Er schuf 
den  Sabbattag – nicht  durch  physische 
Arbeit,  sondern  indem  Er  am  siebten 
Tage  ruhte.  Die  Schöpfung  des  Sabbats 
war  das  Mittel  für  Gott  Seine  geistliche 
Schöpfung  des  Menschen  zu  beginnen. 
Es  ist  durch  die  Befolgung  des  Sabbats, 
dass der Mensch zur Erkenntnis der Grö-
ße von Gottes Zweck für das Menschen-
leben kommen kann – um als Geistwesen 
in  die  Familie  Gottes  wiedergeboren  zu 
werden. Es ist das endgültige Ziel Gottes, 
Seinen  eigenen,  heiligen  und  gerechten 
Charakter  im  Menschen  zu  entwickeln 
(1. Johannes 3,9).

Die  biblische  Geschichte  zeigt,  dass 
der  Sabbat  genauso  ein  Teil  der  Schöp-
fung ist, wie die Nacht, der Himmel, die 
Tiere oder Menschen. Der Mensch kann 
nicht  ändern  was  Gott  geschaffen  hat! 
Welcher  Mensch  kann  die  Nacht  zum 
Tag oder den Tag zur Nacht umwandeln? 
Es ist unmöglich!

Der siebte tag  Studieren  Sie  die  Auf-
zeichnung.  Bei  der  Schöpfung  segnete 
und  heiligte  Gott  den  siebten  Tag.  Das 
Wort segnen bedeutet, dass der siebte Tag 
Gottes Wohlgefallen  besitzt.  Das  Wort 
heiligen  bedeutet,  dass  Gott  den  siebten 
Tag für heilige Verwendung vorbehalten 
hat. Kein anderer Tag der Woche besitzt 
Gottes  Wohlgefallen  oder  ist  für  etwas 
vorbehalten. Beachten Sie den speziellen 
Tag – es  ist  der  siebte  Tag.  Gott  wieder-
holt den Wort siebenten dreimal in zwei 
Versen.  Warum?  Gott  wollte,  dass  es 
keinen Zweifel gibt. Welcher Tag  ist der 
siebte  Tag  der  Woche?  Es  ist  der  Sams-
tag.  Keine  klugen  Argumente  und  kein 
menschliches Denken können den  sieb-
ten Tag zu irgendeinem anderen Tag der 
Woche  machen.  Man  kann  auch  nicht 
irgendeinen anderen Tag der Woche den 
Sabbat  nennen,  oder  einen  Sabbat,  und 
diesen Tag von Gott gesegnet oder gehei-
ligt machen.

Einige  Menschen  behaupten,  dass 
Zeit  verloren  gegangen  sei  und  deshalb 
könnten  wir  nicht  wissen,  welcher  Tag 
der  siebte  ist.  Die  biblische  Geschichte 
beweist, dass diese Folgerung  falsch  ist. 
Gott  zeigte  den  Israeliten  welcher  Tag 
der  Sabbat  war  vor  ihrer  Ankunft  am 
Berg Sinai. Studieren Sie 2. Mose 16. Un-
mittelbar nach ihrer Flucht aus Ägypten 
hatten die  Israeliten,  so wie alle Flücht-
linge, mit ihrer Umsiedlung zu kämpfen. 
Sie litten von den Auswirkungen von na-
hezu zwei  Jahrhunderten harter Arbeit. 
Müde, hungrig und voll Furcht vor dem 
Unbekannten, wollten sie wieder zurück 
in  die  Sklaverei  gehen.  Nicht  wirklich 
dankbar für ihre neu errungene Freiheit, 
jammerten und beschwerten sie sich bei 
Mose  und  Aaron  (Vers  2).  Sie  dachten 
mehr an ihre Bäuche, anstatt an die vor 
ihnen liegende, großartige Zukunft. Dies 
war ein riesiges Problem. Natürlich wa-
ren Mose und Aaron überwältigt. Aber 
Gott  intervenierte  für  sie. Er nutzte die 
Situation zu Seinem Vorteil – und  eben-
so für den Vorteil der Menschen. 

Gott sprach zu Mose: „Siehe, ich will 
euch  Brot  vom  Himmel  regnen  lassen, 
und das Volk soll hinausgehen und täg-
lich sammeln, was es für den Tag bedarf, 

dass ich’s prüfe, ob es in meinem Gesetz 
wandle  oder  nicht.  Am  sechsten  Tage 
aber wird’s geschehen, wenn sie zuberei-
ten, was sie einbringen, dass es doppelt 
soviel  sein  wird,  wie  sie  sonst  täglich 
sammeln” (Vers 4-5). Durch das Wunder 
des Mannas wollte Gott zeigen, dass Er 
die  Bedürfnisse  Seiner  Leuten  nie  ver-
nachlässigen würde. Vor allem wollte Er 
zeigen,  welcher  Tag  der  Sabbattag  war, 
und dann das Volk prüfen, ob es gehor-
chen würde. Gottes Volk bekommt heu-
te dieselbe Prüfung auferlegt.

Bedenken Sie, dass die Israeliten ein 
Volk  von  Sklaven  waren.  Die  Ägypter 
hielten  keinen  Sabbat.  Sicherlich  wür-
den sie auch Israel niemals einen halten 
lassen.  Sie  hatten  nur  limitiertes  religi-
öses Wissen. Die Israeliten hatten keine 
formale  religiöse Schulung – es gab kei-
ne  Priesterschaft.  Somit  lehrte  Gott  sie 
persönlich! Er nutzte ihren Hunger um 
wirkungsvoll  zu  lehren.  Gott  versorgte 
das  Volk  jeden  Tag  mit  Manna,  außer, 
am siebten Tag, dem Ruhetag. Sechs Tage 
lang sollte jede Familie nur soviel Man-
na sammeln, um den täglichen Bedarf zu 
decken. Übriggebliebenes Manna würde 
stinken und zur Brutstätte von Würmern 
werden. Aber Gott instruierte Mose, den 
Leuten zu sagen, dass sie am sechsten Tag 
eine doppelte Menge an Manna sammeln 
sollten, um ihren Bedarf für den sechs-
ten und siebten Tag zu decken. Das war 
ein  offensichtliches  Wunder – Nahrung, 
die am sechsten Tag aufbewahrt wurde, 
würde nicht faulen! 

Der sabbat – gottes geschenk  Mose 
schreibt: „Sie sammelten aber alle Morgen, 
soviel ein jeder zum Essen brauchte. Wenn 
aber  die  Sonne  heiß  schien,  zerschmolz 
es. Und am sechsten Tage sammelten sie 
doppelt soviel Brot, je zwei Krüge voll für 
einen.  Und  alle  Vorsteher  der  Gemein-
de  kamen  hin  und  verkündeten’s  Mose. 
Und  er  sprach  zu  ihnen:  Das  ist’s,  was 
der  Herr  gesagt  hat:  Morgen  ist  Ruhe-
tag, heiliger Sabbat für den Herrn. Was 
ihr backen wollt, das backt, und was ihr 
kochen  wollt,  das  kocht;  was  aber  übrig 
ist,  das  legt  beiseite,  dass  es  aufgehoben 
werde bis zum nächsten Morgen. Und sie 
legten’s  beiseite  bis  zum  nächsten  Mor-
gen, wie Mose geboten hatte. Da wurde es 
nicht stinkend, und war auch kein Wurm 
darin.  Da  sprach  Mose:  Esst  dies  heute, 
denn heute ist der Sabbat des Herrn; ihr 
werdet heute nichts finden auf dem Felde. 
Sechs  Tage  sollt  ihr  sammeln;  aber  der 
siebente Tag ist der Sabbat, an dem wird 
nichts da sein (Vers 21-26).
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Mose  sprach  mit  Nachdruck.  Der 
Sabbat war nicht seine Idee. Er gab nur 
Gottes Befehle weiter: „Das ist’s, was der 
Herr gesagt hat.” Gottes Worte konzen-
trierten sich nicht auf das Einsammeln 
von  Manna – sondern  darauf,  wie  der 
Sabbat  gehalten  werden  sollte – indem 
sie ruhten und nicht Manna sammelten! 
Die  Leute  sollten  am  sechten  Tag  die 
doppelte Menge sammeln, damit sie am 
siebten Tag wirklich ruhen konnten. Sie 
sollten sich jede Woche vorbereiten – ei-
nen  Tag  davor – um  den  Sabbat  richtig 
zu  halten.  Darüber  hinaus,  durch  die 
Lektion  setzte  Gott  den  richtigen  Tag 
fest, indem Er sagte: „Aber der siebente 
Tag  ist  der  Sabbat,  an  dem  wird  nichts 
da sein.” Es ist alles so klar. Der korrekte 
Tag  für  den  Sabbat  ist  somit  eindeutig 
festgesetzt. Die Frage aber ist, wollen wir 
das auch zugeben? 

Gottes  eindeutige  Anordnungen 
missachtend, versuchten einige am Sab-
bat Manna zu sammeln. Gott war zornig 
mit ihnen und der ganzen Nation – ein-
schließlich  Mose.  Gott  sprach:  „Wie 
lange  weigert  ihr  euch,  meine  Gebote 
und  Weisungen  zu  halten?  (Siehe  Vers 
27-30).  Wir  müssen  das  hier  besonders 
beachten.  Dieser  Vorfall  ereignete  sich 
vor der Bekanntgabe der Zehn Gebote. 
Es  beweist,  dass  das  Vierte  Gebot  (zu-
sammen  mit  allen  anderen  Geboten) 
schon vor dem Berg Sinai  in Kraft war 
und seine Gültigkeit mit dem Ende des 
Alten  Bundes  deshalb  nicht  aufgehört 
hat. Das heißt, das Sabbatgebot ist auch 
heute noch in Kraft!

Das  damalige  Volk  erlebte  ein  un-
glaubliches  Wunder  mit  dem  Manna. 
Aber  das  größere  Wunder  war  die  Of-
fenbarung  von  Gottes  wahrem  Sabbat-
tag. Gott erwog es als eine Gabe: „Sehet, 
der  Herr  hat  euch  den  Sabbat  gegeben 
…”  (Vers  29).  Einige  jedoch  legten  kei-
nen Wert auf das, was Gott gegeben hat-
te. Können wir Gottes Gabe des Sabbats 
richtig schätzen?

Gott  ließ  Sein  auserwähltes  Volk 
ohne jeglichen Zweifel darüber, welcher 
Tag der Sabbat war. Das  ist kennzeich-
nend dafür, warum Gott den  Israeliten 
am Berg Sinai sagte: „Gedenke des Sab-
battages.” Er hat ihnen den Sabbat offen-
bart. Gott befahl  ihnen, diesen Tag nie 
zu vergessen. Das Wunder des Mannas 
geschah weiterhin jede Woche bis Josua 
sie  in  das  versprochene  Land  brachte 
(Josua 5,12). Über vierzig Jahre lang hat 
Gott ihnen diese Lektion klar gemacht.

Gott  übertrug  Seinem  Volk  auch, 
insbesondere  dem  Haus  Juda,  die  Ver-

antwortung, die Kenntnis des richtigen 
Tages zu bewahren (Römer 3,2). Die Ju-
den unserer Zeit haben diese Arbeit gut 
gemacht. Ein  Jude weiß genau, welcher 
Tag der Sabbat ist. Dennoch, es ist kein 
jüdischer Tag!

Für den Menschen gemacht  Sie  müssen 
verstehen,  dass  der  Sabbat  zu  einer  Zeit 
begann,  als der Stamm Juda noch nicht 
existierte.  Kein  bestimmtes  Volk  kann 

ihn sein eigen nennen. Gott besitzt und 
regelt den Sabbat. Er  erwartet von allen 
Menschen, das Geschenk, das Er gegeben 
hatte, zu bewahren.

Hat  Gott  den  Sabbat  nur  den  Juden 
gegeben  bzw.  für  sie  geschaffen?  Lesen 
sie hier, was unser Heiland  Jesus  Chri-
stus sagt: „Der Sabbat  ist um des Men-
schen  willen  gemacht  und  nicht  der 
Mensch  um  des  Sabbats  willen.  So  ist 
der  Menschensohn  ein  Herr  auch  über 
den Sabbat” (Markus 2,27-28). Beachten 
Sie, Jesus Christus sagte nicht, der Sab-
bat  war  nur  für  die  Juden  gemacht – er 
war  für  alle  Menschen  gemacht!  Über-
dies, Jesus Christus stellte hier fest, dass 
er der Herr oder Meister über den Sabbat 
war. Deshalb hatte Er die Autorität, die 
richtige Sabbatheiligung festzusetzen.

Die  Pharisäer  und  Sadduzäer  be-
schuldigten Christus immer wieder der 
Sabbat-Schändung.  Sogar  als  Mensch 
hielt  Jesus Christus den Sabbat. So war 
seine  Gewohnheit  (Lukas  4,16).  Viele 
Verse  in  den  vier  Evangelien  erklären, 
wie er richtig gefeiert werden soll. Chri-
stus hat den Sabbat niemals gebrochen. 
Er weigerte sich einfach, unnötigen Tra-
ditionen zu folgen.

Die Worte Christus  in Markus 2,27-
28  sind  Seine  Antwort  auf  eine  dieser 
Beschuldigungen.  Die  Juden  zur  Zeit 
Christi  hatten  viele  beschwerliche  Be-
schränkungen  bezüglich  des  Sabbats 
eingeführt.  Ihre  Bräuche  verminderten 
sehr stark die Freude and der Heiligung 

des  Sabbats.  Jesus  Christus  beabsichti-
gte alle unnötigen Bräuche abzuschaffen 
und zu berichtigen. Auch heute müssen 
wir dasselbe tun. Wenn richtig beachtet, 
dann ist der Sabbat eine echte Freude.

Gott erklärte deutlich, wer den Sab-
bat halten sollte. Er sagte: „Da sollst du 
keine Arbeit tun, auch nicht dein Sohn, 
deine Tochter, dein Knecht, deine Magd, 
dein  Vieh,  auch  nicht  dein  Fremdling, 
der in deiner Stadt lebt” (2. Mose 20,10). 

Alle  Menschen  im  Land  sind  aufgefor-
dert,  am  Sabbattag  zu  ruhen – Männer, 
Frauen, Kinder, Knechte und sogar Be-
sucher (Fremde). Die Sabbatheiligung ist 
nicht an einen bestimmten Stand gebun-
den – denn  beide,  Könige  sowie  Diener 
müssen  sie  befolgen.  Beachten  Sie  wie-
weit Gott dieses Gebot ausdehnt – sogar 
das  Vieh  sollen  ruhen.  Können  wir  er-
kennen, wie liebevoll Gott zu den Men-
schen und sogar zu den Tieren ist? Es ist 
gut für uns, den Sabbat einzuhalten. Es 
gibt  einen  phantastischen  gesundheit-
lichen  Nutzen,  wenn  wir  von  unserer 
Arbeit  ruhen.  Aber  es  gibt  aber  auch 
geistliche Vorteile, die alles Physische bei 
weitem überwiegen.

gott wird identifiziert  Viele  verstehen 
nicht,  dass  Gott  die  Sabbatheiligung 
zweifach geboten hat. Gott machte einen 
separaten und speziellen Bund mit Seinem 
Volk, den es halten sollte. Gott sprach zu 
Mose:  „Sage  den  Israeliten:  Haltet  mei-
nen Sabbat; denn er ist ein Zeichen zwi-
schen  mir  und  euch  von  Geschlecht  zu 
Geschlecht,  damit  ihr  erkennt,  dass  ich 
der Herr bin, der euch heiligt” (2. Mose 
31,13). Hier beschreibt Gott den Sabbat als 
ein identifizierendes Kennzeichen, so dass 
Sein Volk Ihn erkennen konnte – den ein-
zigen wahren Gott. Inwiefern ist der Sab-
bat ein Kenzeichen? 

Gott  erklärt:  „Er  ist  ein  ewiges  Zei-
chen  zwischen  mir  und  den  Israeliten. 
Denn in sechs Tagen machte der Herr 
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Himmel  und  Erde,  aber  am  siebenten 
Tage ruhte er und erquickte sich” (Vers 
17). Die Formulierung hier ist so wie in 2. 
Mose 20,11. Hier erinnert Gott die Men-
schen  an  die  Neugestaltung  der  Erde 
und  die  Schöpfung  des  Sabbattages. 
Aber  der  Blickpunkt  liegt  auf  Gott  als 
Schöpfer. Das hier angesprochene Gott-
wesen  ist  natürlich  Jesus  Christus.  Vor 
seiner menschlichen Geburt war Er die 
zweite Person der Gottheit, bekannt als 
Logos. Studieren Sie Johannes 1,1-3 und 
Epheser  3,9.  Gott  der  Vater  schuf  den 
Sabbat durch Jesus Christus!

Der  Sabbat  ist  ein  Zeichen,  denn  es 
Gott als den Schöpfer aller Dinge iden-
tifiziert.  Es  offenbart  Gott!  Der  Sabbat 
ist  ein Mahnmal  für die Tatsache, dass 
das Universum und alles, was darin ist, 
die Erde und alles in ihr, einschließlich 
die Menschheit, erschaffene Dinge sind. 
Wir sind nicht durch Evolution entstan-
den. Es gibt einen großen Schöpfergott, 
der  alle  Dinge  für  einen  großartigen 
Zweck entworfen und geformt hat. Der 
Sabbat ist eine wöchentliche Erinnerung 
an diese Tatsache.

Gott  befiehlt:  „Darum  sollen  die  Is-
raeliten den Sabbat halten, dass  sie  ihn 
auch  bei  ihren  Nachkommen  halten 
als  ewigen  Bund”  (2.  Mose  31,16).  Gott 
machte  einen  immerwährenden  Bund 
mit  Seinem  Volk,  um  es  in  wirklicher 
Kenntnis  des  wahren  Gott  zu  halten. 
Die  Beachtung  des  Sabbats  schützt  die 
Menschen vor religiöser Täuschung be-
züglich  Gott  und  Seinem  Meisterplan 
für  die  Rettung  der  Menschheit.  Es  ist 
das  immerwährende  Zeichen,  dass  er 
der  ewige  Schöpfer  ist.  Außerdem  ist 
es auch das Zeichen, welches das wahre 
Volk Gottes indentifiziert.

Die  Beachtung  des  Sabbats  erinnert 
uns daran, dass Jesus Christus, als Gott, 
an  diesem  ersten  siebenten  Tag  ruhte. 
Er füllte ihn mit Seiner eigenen Heilig-
keit  um  der  Menschheit  zu  helfen,  das 
Schöpfungswerk  Gottes  voll  und  ganz 
zu  verstehen.  Am  Anfang  wurde  Jesus 
Christus  erfrischt,  wenn  er  in  Gottes 
Pläne für Seine Schöpfung geschaut hat. 
Dasselbe  wird  mit  uns  allen  passieren. 
Wir werden geistig erfrischt werden. Die 
Befolgung des Sabbats eröffnet unglaub-
liche Möglichkeiten, wenn wir nur vor-
treten und Gottes Gebot befolgen.

Den sabbat heiligen  Zum  Anfang  des 
Gebots  ermahnt  uns  Gott,  des  Sabbats 
zu  gedenken  und  ihn  zu  heiligen.  Wie 
können  wir  den  siebten  Tag  heiligen? 
Durch  den  Prophet  Jesaja  sagt  Gott: 

„Wenn  du  deinen  Fuß  am  Sabbat  zu-
rückhältst und nicht deinen Geschäften 
nachgehst an meinem heiligen Tage und 
den Sabbat Lust nennst und den heiligen 
Tag  des  Herrn  Geehrt;  wenn  du  ihn 
dadurch ehrst, dass du nicht deine Gän-
ge  machst  und  nicht  deine  Geschäfte 
treibst und kein leeres Geschwätz redest” 
(Jesaja 58,13).

Gott  wollte  nie,  dass  der  Sabbat  ein 
Tag  trübseliger und deprimierender Be-
schränkung sein soll. Er wollte, dass es ein 
herrlicher  Tag  sein  sollte.  Dennoch,  wir 
dürfen am Sabbat nicht das tun, was wir 
wollen – unserem eingenen Vergnügungen 
nachgehen. Es ist ein Tag der geistigen Er-
frischung und Ruhe, nicht ein Tag phy-
sischer Unterhaltung. Es ist ein Tag, der 
zur Verehrung von Gott dem Vater und 
Jesus  Christus  reserviert  ist.  Der  Sabbat 
ist  heilige  Zeit,  24  Stunden  lang – von 
Sonnenuntergang  am  Freitag  bis  zum 
Sonnenuntergang am Samstag. Wir  sol-
len heiliges tun, wie beten, Bibel studieren 
und meditieren. Wir sollten unseren Sinn 
mit den Konzepten und Ideen füllen, die 
in Gottes Sinn sind. Das verhilft uns zu 
einer innigeren Beziehung mit Ihm. Es ist 
ein Tag der Gottesanbetung mit Gleichge-
sinnten in formellen Versammlungen. Es 
ist  auch  ein  Tag  der  Gemeinschaft – mit 
anderen  über  göttliche  Dinge  sprechen. 
Wir sollten es vermeiden, unsere eigenen 
Worte  zu  sprechen – über  unsere  Arbeit 
oder die letzten Sportereignisse oder an-
dere unterhaltsame Interessen zu disku-
tieren. Es gibt Zeiten am Sabbat, wo wir 
Gutes  für  Kranke  und  Notleidende  tun 
sollten.  Für  weitere  Erklärungen,  wie 
man  den  Sabbat  richtig  halten  soll,  be-
stellen Sie die Broschüre Welcher Tag ist 
der christliche Ruhetag? Diese Broschüre 
von Herrn Armstrong erklärt dieses ge-
samte Thema über Gottes wahren Sabbat 
ausführlich.

Gott  verspricht  allen  reiche  Seg-
nungen, die gewillt sind, Seinen Sabbat-
tag zur Freude zu machen. In Jesaja fort-
fahrend, Gott sagt: „Dann wirst du deine 
Lust haben am Herrn, und ich will dich 
über die Höhen auf Erden gehen lassen 
und will dich speisen mit dem Erbe dei-
nes Vaters Jakob; denn des Herrn Mund 
hat’s geredet” (Vers 14). Wenn wir Gott 
und Seinen Sabbat zu unserer Lust ma-
chen, wird Gott uns auf vielfache Weise 
segnen,  physisch  und  geistlich.  Es  gibt 
ein sofortiges Gefühl physicher Verjün-
gung  von  einer  einfachen  Ruhepause. 
Bibelstudium,  Gebet  und  Meditation 
laden  unsere  geistlichen  Batterien  wie-
der auf, um uns vorzubereiten  für  eine 

neue Woche. Die Beachtung des Sabbats 
bringt innere Ruhe und das Wissen von 
Gottes Fürsorge und Schutz.

Einige  versäumen  es  den  Sabbat  zu 
halten, weil sie Angst haben, die Arbeit 
oder ihr Einkommen zu verlieren. Es ist 
richtig, dass in dieser Welt einige wegen 
der Sabbatheiligung ihre Arbeit verloren 
haben. Aber Gott wird immer für seine 
Getreuen  sorgen,  wenn  sie  wirklich 
eifrig sind. 

ernste Warnungen  Die wirkliche Gefahr 
liegt  im  nicht  beachten  von  Gottes  Sab-
bat, wenn Sie die nötige Kenntnis darüber 
besitzen.  Wenn  sie  das  Alte  Testaments 
sorgfältig studieren, dann sehen Sie aus 
der  Geschichte  Israels  und  Judas,  dass 
sie unermesslich gesegnet wurden, wenn 
sie  den  wahren  Gott  richtig  verehrten 
und Seinen Sabbat heiligten. Aber wenn 
sie  in  den  Götzendienst  verfielen  und 
den  Sabbat  missachteten,  mussten  sie 
schrecklich  leiden.  Gott  führte  fremde 
Nationen gegen sie und beide Nationen 
gingen wieder in Gefangenschaft.

Durch  den  Prophet  Hesekiel  sagte 
Gott: „Ich gab ihnen auch meine Sabbate 
zum  Zeichen  zwischen  mir  und  ihnen, 
damit sie erkannten, dass  ich der Herr 
bin, der sie heiligt. Aber das Haus Israel 
war mir ungehorsam auch in der Wüste, 
und  sie  lebten  nicht  nach  meinen  Ge-
boten  und  verachteten  meine  Gesetze, 
durch die der Mensch  lebt, der  sie hält, 
und sie entheiligten meine Sabbate sehr. 
Da  gedachte  ich,  meinen  Grimm  über 
sie  auszuschütten  in  der  Wüste  und  sie 
ganz  und  gar  umzubringen”  (Hesekiel 
20,12-13). Das ist eine ernstliche Anklage 
gegen das Volk Gottes – sowohl ehemals 
als auch heute! Denken Sie daran, diese 
Prophezeiung ist zweifach. Sie wurde ei-
gentlich für die Menschen in unserer Zeit 
aufgezeichnet (Hesekiel 29,21 und 33,33). 
Gott will uns eine Lektion in Geschichte 
lehren, damit wir sie nicht wiederholen!

Der  große  Gott  der  Bibel  nimmt  die 
Übertretung des Sabbatgebots  sehr ernst. 
Gott entzog Seine Segnungen und Seinen 
Schutz immer wieder wegen dieser Sünde. 
Aber uns muss das nicht passieren. Achten 
Sie was Gott verspricht, wenn jemand sei-
nen Sabbat heiligt: Er wird durch sie leben. 
Mit anderen Worten, wenn wir uns bemü-
hen, Gott und alle Seine Gebote, Satzungen 
und  Rechtssprüche  zu  beachten – insbe-
sondere das Vierte Gebot – dann wird Gott 
uns beschützen und unser Leben erhalten. 
Machen  wir  sicher,  dass  wir  mehr  über 
Gottes Viertes Gebot lernen und es befol-
gen. Gedenke des Sabbattages.  n
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verstehen,  um  die  katholische  Leiden-
schaft  für  Jerusalem  zu  verstehen.  Sie 
birgt eine  lange Geschichte des Blutver-
gießens in Strömen über Jerusalem. 

Beachten  Sie,  was  ihre  erste  Tat  ist, 
nachdem sie siegreich sind: „Und er wird in 
das  Land  der  Zierde  eindringen,  wobei 
vieles stürzen wird. Diese aber werden sei-
ner Hand entrinnen: Edom und Moab und 
die  Besten  der  Söhne  Ammon”  (Vers  41). 
Sie  „betreten”  das  glorreiche  oder  Heilige 
Land. Im Hebräischen bedeutet es, dass es 
ein friedliches Betreten ist – nicht erzwun-
gen. Das deutet an, dass die Juden ein spek-
takuläres Doppelspiel erleben werden! 

Es gibt keine Entschuldigung für Ame-
rika  und  Großbritannien,  die  Wahrheit 
nicht zu wissen. Gott hat Seine Botschaft 
über 70 Jahre mit Macht ausgesandt! Sie 
haben  sie  wiederholt  abgelehnt.  Darum 
müssen  sie  nun  so  intensiv  leiden.  Zum 
Schluss  wird  Gott  ihre  Aufmerksamkeit 
bekommen und wird sie zum Frieden, er-
füllt mit Freude und Überfluss.  n

Kinseys  Betrachtungsweise  zeigt,  dass 
der  von  ihm  unterstützte  moralische 
Relativismus viel schlimmere Probleme 
geschaffen hat, als die, welche er vorgab 
zu beseitigen.

In  seinem  meisterhaften  Buch,  Die 
fehlende  Dimension  im  Sexualwissen, 
bestätigte  der  Pädagoge  Herbert  W. 
Armstrong  den  vor-Kinseyanischen 
Mangel  an  Sexualwissen  und  das  da-
durch verursachte Leid. „Aber”, schrieb 
er,  „die  moderne  Aufklärungslawine 
und die sexuelle Zügellosigkeit der ‚Neu-
en Moral’ haben die westliche Welt vom 
Regen in die Traufe gebracht”. Mit Recht 
verband Herr Armstrong die Zunahme 
der öffentlichen Akzeptanz von Sexua-
lität  und  die  Lockerung  der  Moral  mit 
dem Anstieg von Scheidungen und dem 
Zerfall  des  Familienlebens.  Auch  diese 
Tatsachen  müssen  als  Teil  von  Kinseys 
Vermächtnis anerkannt werden.

Tatsache ist, alle tun es, ist nichts als 
die Grundlage für Kompromisse. Es  ist 
nicht die Grundlage für eine Moral, die 
unser  Leben  festigen  kann.  Recht  und 
Unrecht  sind  absolut  und  unveränder-
lich – von dem einzigen, wahren Gesetz-
geber  bestimmt.  Wenn  Sie  Gottes  ab-
soluten Standard bezüglich Sex kennen 
lernen wollen, der allein zu einem reich-
haltigen und erfülltem Sexleben führen 
kann,  bestellen  sie  Ihr  Gratisexemplar 
der  Broschüre  Die fehlende Dimension 
im Sexualwissen. n

Revolution in der europäischen Außen-
politik  in  naher  Zukunft.  Beachten  Sie 
die Phrase „mit ihm messen” in Daniel 
11,40.  Dies  ist  ein  proaktives  „Messen” 
des  Königs  des  Südens  mit  dem  König 
des Nordens. Dies entzündet Wut in die-
ser  vereinten  Europäischen  Macht  und 
bewirkt, dass sie gegen dieses Kriegshet-
zende  südliche  Bündnis  zurückschlägt. 
Das Wort Messen, wie es in diesem Kon-
text verwendet wird, impliziert Gewalt-
tätigkeit.  Es  bedeutet  Krieg führen!  In 
einem groben Fehler der Außenpolitik, 
der zu seiner eigenen Zerstörung führt, 
ist dem Iran prophezeit, dass er den Kö-
nig des Nordens zum Kriege reizt!

Betrachten Sie für einen Moment die 
gegenwärtige  Außenpolitik  des  Iran. 
Würden  Sie  diese  nicht  als  „aufrei-
zend”  ansehen?  Durch  sein  nukleares 
Programm  beschwört  der  Iran  bereits 
heute  Schwierigkeiten  mit  Europa  he-
rauf!  Irans  gegenwärtige  Aktionen  ge-
genüber Europa sind ein Wegweiser der 
uns  warnt,  dass  sich  die  Erfüllung  der 
Prophezeiung  von  Daniel  11,40  rasch 
nähert. Schockiert Sie das? Solches Vor-
gehen soll uns vor dem, was bald gesche-
hen wird, warnen!

Beachten  Sie  diese  jüngste  „aufrei-
zende” Entscheidung im iranischen Par-
lament: „Zu Rufen von „Tod für Ameri-
ka” genehmigte das iranische Parlament 
einstimmig den Entwurf einer Gesetzes-

vorlage,  die  die  Regierung  bemächtigt, 
die  Urananreicherung wieder aufzuneh-
men,  Gesetze,  die  wahrscheinlich einen 
internationalen Streit über die nuklearen 
Aktivitäten  des  Irans  vertiefen  werden” 
(Associated Press, 31. Oktober).

In  zwei  Friedensgesprächs-Runden 
im Oktober bot Europa dem Iran einen 
Handel von Sicherheitsaustausch im Ge-
genzug  zu  einem  Atomwaffenverzicht 
an.  Der  iranische  Atomunterhändler 
Hossein Mousavian antwortete: „wir ha-
ben zwei Möglichkeiten zurückgewiesen: 
Einstellung  und  unbegrenzte  Suspen-
dierung.  …  wir  sagten  den  Europäern, 
wenn euer Ziel die Einstellung ist, wird 
es  unmöglich  sein”  (ibid.).  Dann,  dem 
Abkommen  vom  November  mit  den 
Grossen Drei der EU folgend, warnte der 
iranische  Präsident  Mohammad  Kha-
tami, dass seine Regierung seine Festle-
gung nur dann akzeptieren würde, wenn 
beim kommenden IAEA Treffen, Europa 
die „Rechte” des Iran, nuklearer Techno-
logie nachzugehen, unterstützen würde. 
Wenn das nicht eine „aufreizende” Au-
ßenpolitik ist, was dann? 

Trotz  massiven  Drucks  sowohl  sei-
tens  der  USA  als  auch  Europas  wird 
der Iran nicht auf sein Atomprogramm 
verzichten und bleibt so herausfordernd 
und „aufreizend” wie bisher!

Im Augenblick mag Teherans Aufrei-
zen  von  europäischen  Mächten  unbe-
achtet  und  unbeantwortet  bleiben.  Die 
Zeit nähert sich jedoch rasch, wenn di-
ese kühne islamische Nation den Bogen 
überspannt.  Europas  Antwort  wird  ein 
„Wirbelwind”-Krieg  sein.  Daniel  11,40 
schließt,  „Der König des Nordens wird 
gegen  ihn  wie ein Wirbelwind mit Wa-
gen und mit Reitern und mit vielen Schif-
fen kommen;  und  er  soll  einfallen  in 
die  Länder  und  soll  sie  überfluten  und 
darüber gehen.” Der Iran und seine An-
hänger  werden  überwältigt,  und  Irans 
Atomprogramm unwiederbringlich zer-
stört werden!  n

erlauben,  an  Stärke  zuzunehmen – zur 
selben Zeit ihren nächsten Schritt über-
legen und wie mit dem Iran am besten 
zu verfahren ist und es auch tun, wenn 
die Zeit dafür kommt.

Somit  erkennen wir das verflochtene 
Netz der Politik, gesponnen von diesem 
Dreieck des Hasses – Amerika, Europa 
und der Iran. Wir können klar erkennen, 
wie fehlerlos die Erfüllung der Bibelpro-
phezeiung fortschreitet. Angloamerika ist 
isoliert; der König des Südens festigt sei-

ne Machtposition; Europa – der biblische 
„König  des  Nordens” – zieht  schlau  die 
Fäden, um seinen Anspruch zu fixieren, 
letztlich an der Spitze hervorzutreten. 

Und über all dem sehen wir die bal-
dige  Entwicklung  des  kommenden,  in 
Daniel  11,40  beschrieben  Kreuzzugs: 
„und  zur  Zeit  des  Endes  wird  sich  der 
König des Südens mit ihm messen, und 
der König des Nordens wird mit Wagen, 
Reitern  und  vielen  Schiffen  gegen  ihn 
wie ein Wirbelwind stürmen; und wird 
in  die  Länder  einfallen  und  sie  über-
schwemmen  und  überfluten.”  Das  wie-
der  erstandene  „Heilige”  Europäische 
Reich  wird  keine  seiner  gegenwärtigen 
Schwächen im Umgang mit dem Iran zur 
Schau  stellen;  es  wird  hart  und  schwer 
zuschlagen – den Feind völlig vernichten, 
dem es half sich zu entwickeln.

Beobachten Sie, wie sich alles zu die-
sem Höhepunkt aufbaut. Dann staunen 
Sie  über  den  Verstand  des  göttlichen 
Urhebers dieser Prophezeiungen – und 
erzittern vor Seinem Wort.  n
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„Aber alle tun es doch!” Es scheint, irgendwann folgt 
jedes Kind diesem Grundprinzip. So wie wir heran-
reifen scheint die  Idee, der Menge zu  folgen, nicht 

so würdevoll – dennoch, es übt eine Kraft aus. Die menschliche 
Natur  will  irgendwo  dazugehören.  Das  ist  sicher  der  Grund, 
warum Gott die Notwendigkeit sah, Israel das Gesetz zu geben, 
wie es in 2. Mose 23, 2 aufgezeichnet ist: „Du sollst der Menge 
nicht auf dem Weg zum Bösen folgen …” Die 
Wahrheit ist, ein alle tun es, kann niemals et-
was Falsches richtig machen.

Im  frühen  20.  Jahrhundert  sprachen  die 
Amerikaner im Allgemeinen nicht über Sex. 
Ein Professor der Indiana Universität namens 
Alfred Kinsey half dabei, das zu ändern. Sein 
Exposé in 1948 mit dem Titel Sexual Behavi-
or in the Human Male sandte Schockwellen 
durch das Land und brachte Kinsey auf die 
Titelseite  von  fast  jedem  bedeutenden  Ma-
gazin in Amerika. Auf Interviews mit 5,300 
Menschen basierend, gab das Buch vor,  rie-
sige Unterschiede zwischen der öffentlichen 
Einstellung  zum  Sex  und  dem  privaten  Se-
xualverhalten  zu  enthüllen – es  macht  zum 
Beispiel geltend, dass mehr als die Hälfte der 
Männer  (in  manchen  Gebieten  viel  mehr) 
sich einlassen auf Ehebruch, Seitensprünge, 
Verkehr mit Prostituierten, Homosexualität und andere, weit 
und  breit  streng  verpönte  Perversionen.  Ein  fünf  Jahre  spä-
ter veröffentlichtes, gleichartiges Buch, enthielt vergleichbare 
Enthüllungen über die weibliche Sexualität.

Naturgemäß  vernichteten  diese  Berichte  die  Vorstellung 
von  „normalem”  Sexualverhalten.  In  der  Tat,  Herr  Kinsey 
kam zur Ansicht, dass es „nur drei Arten sexueller Abnorma-
litäten gab: Enthaltsamkeit, Zölibat und Spätheirat” (Jonathan 
Gathorne-Hardy, Kinsey: Sex the Measure of All Things). 

Ignoriert  von  Kinseys  Nachfolgern – die  es  bis  zum  heu-
tigen Tag gibt – sind die himmelschreienden Fehler  in seinen 
wissenschaftlichen Methoden. Seine Interviewmethode rückte 
seine Erhebungen sehr stark zugunsten von Singles, Geschie-
denen, „Hochschul-Ebenen” und homosexuellen Personen, so 
wie  Prostituierten  (männlich  und  weiblich),  Gefängnisinsas-
sen und Triebverbrechern der schlimmsten Art – die kaum die 
breite  Öffentlichkeit  verkörpern.  Noch  schlimmer,  manche 
seiner Daten bezüglich der Sexualität in Kindern, wurden aus-
gerechnet von Pädophilen gesammelt, auf die Kinsey als „Part-
ner” und “wissenschaftlich ausgebildete Ermittler” verwies.

Die Biographen des Professors haben die hässlichen Tatsa-
chen bezüglich  seines abnormalen persönlichen Lebens auf-
gedeckt: Eine Vergangenheit bis zurück zu seiner Jugend, die 
von  zunehmend  verdrehter  Neugier  und  unaussprechlichen 
Perversionen getrübt war. Herr Kinsey war kaum der urteils-
fähige,  leidenschaftslose  Sammler  von  Ursprungsdaten,  zu 
dem ihn viele gemacht haben. Wie Daniel J. Flynn in seinem 
Buch Intellectual Morons schrieb: „Die Kinsey Reporte waren 
kein Spiegel der Gesellschaft, den man ihr vors Gesicht hielt. 

Sie  waren  ein  Spiegelbild  ihres  Hauptverfassers.  Die  Kinsey 
Reporte waren Alfred Kinseys pathologische Pauschal-Beur-
teilung Amerikas.” 

Kinseys  grundsätzliche  Philosophie  bezüglich  Sex  wird 
in seiner Aussage, die er gemacht haben soll, angemessen re-
präsentiert:  „Jedermanns  Sünde  ist  niemandes  Sünde.  Und 
jedermanns Verbrechen ist überhaupt kein Verbrechen.” Für 

Millionen  von  Amerikanern  Mitte  des  20. 
Jahrhunderts  ist  diese  freizügige  und  nicht 
beurteilende  Betrachtungsweise  eine  will-
kommene  Erleichterung.  Es  beschleunigte 
den  Abbau  vieler  Tabus  und  half  die  sexu-
elle Revolution anzukurbeln. Der Segen der 
„Wissenschaft” und der irrtümliche Glaube, 
dass es  schließlich „alle  tun”, gab den Hor-
den  von  Menschen  Erleichterung,  während 
sie sich in verschiedene Sünden und Verbre-
chen vorwagten. 

Wir  erkennen  eine  ähnlich  destruktiv 
wirkende Kraft  innerhalb der heutigen Un-
terhaltung.  Fernsehen  und  Filme  stellen 
ein  schrecklich  verzerrtes  und  entschieden 
krankhaftes Bild der Sexualität dar. Zudem 
ist  zu  seiner  weiten  Verbreitung – mit  über 
65.000  Bezugnahmen  zum  Sexualverhalten 
im  amerikanischen  TV  jedes  Jahr – Rund-

funk-Sex  unrealistisch:  Es  passiert  fünfmal  öfter  zwischen 
unverheirateten Paaren als zwischen verheirateten; die zwei-
te,  alltäglich  zumeist  dargestellte  sexuelle  Erfahrung  ist  die 
mit Prostituierten; Homosexualität ist dominierend; Folgeer-
scheinungen  vom  Sex,  wie  Schwangerschaft,  Krankheit  und 
gestörte Beziehungen, werden fast nie gezeigt.

Besonders junge Menschen verstehen die Nachricht: Es muss 
doch in Ordnung sein, weil es alle tun. Eine im September veröf-
fentlichte Studie der RAND Corporation zeigte, dass Teenager, 
die viel TV-Sendungen mit sexuellem Inhalt anschauen (selbst 
versteckte  Anspielungen),  im  darauf  folgenden  Jahr  zweimal 
eher Sex haben als jene, die kaum solche Filme sehen. 

Im  nach-Kinseyanischen  Amerika  ist  es  normale  Praxis, 
die  Massen  zu  befragen,  um  Richtig  und  Falsch  zu  bestim-
men. Ein Beispiel: Pornographie ist im Allgemeinen geschützt 
als Redefreiheit; es wird das Gesetz nur dann verletzt, wenn 
ein  Schwurgericht  glaubt,  dass  „die  Durchschnittsperson,  in 
Anwendung  von  contemporary community standards  (Zen-
surgesetz) es obszön  finden würde  (Black’s Law Dictionary). 
Es ist offensichtlich, dass solch ein „Zensurgesetz”, wie es ist, 
sich mit der Strömung drehen kann.

Alfred  Kinsey  wird  in  vielen  Kreisen  immer  noch  dafür 
angesehen,  dass  er  der  Gesellschaft  aus  der  Dunkelheit  un-
terdrückender,  sexueller  Unwissenheit  herausgeholfen  hat. 
Sein  betrügerisches  Werk  wird  in  modernen  sexuellen  Auf-
klärungsprogrammen, akademischen Arbeiten und Gesetzes-
journalen regelmäßig zitiert und es wird oft darauf zurückge-
griffen. Wie auch immer, ein offener Blick auf die Früchte von 
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sex und die gefahren des relativismus BY Joel hilliker

„Alle tun es”

WissenschaFt? ein neuer Film 
über kinsey hat das interesse in 
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VEREINIGtE StAAtEN
nationwide satellite Galaxy 3 Trans. 7 11:30  

ET, Di./Do.; Galaxy 5 Trans. 7 8:00  ET, So.
Direct tV DBs WGN Chan. 307 8:00  ET, So.
Direct tV Ch. 255 6:00  ET, Fr.
Dish network Ch. 181 6:00  ET, Fr.
Dish network DBs WGN Chan. 239 8:00  ET, 

So.; WWOR Chan. 238 9:30  ET, So.
nationwide cable WGN 8:00  ET, So.
northeast cable WWOR 9:30  ET, So.
alabama, Birmingham WPXH 5:00, Fr.
arizona, phoenix KPPX 7:00, Fr.
kalifornien, los angeles KDOC 9:30,  So.; 

KPXN 6:00, Fr.
kalifornien, sacramento KSPX 6:00,  Fr.
kalifornien, san Francisco KKPX 6:00, Fr.
colorado, Denver KPXC 7:00, Fr.
connecticut, hartford WHPX 6:00, Fr.
Florida, Jacksonville WPXC 6:00, Fr.
Florida, Miami WPXM 6:00, Fr.
Florida, orlando WOPX 6:00, Fr.
Florida, tampa WXPX 6:00, Fr.
Florida, West palm Beach WPXP 6:00, Fr.
georgia, atlanta WGCL 7:00, So.; WPXA 6:00, 

Fr.
georgia, Brunswick WPXC 6:00, Fr.
hawaii, honolulu KPXO 4:00, Fr.
hawaii, oahu Chan. 52 7:30, Sa.
hawaii, Maui/Molokai/lanai akaku Chan. 52 

22:00, So.; 7:30, Mo.
illinois, chicago WCIU 9:30, So.; WCPX 5:00, Fr.
indiana, indianapolis WIPX 6:00, Fr.
iowa, cedar rapids KPXR 5:00, Fr.
iowa, Des Moines KFPX 5:00, Fr.
kentucky, lexington WUPX 6:00, Fr.
kentucky, louisville WBNA 6:00, Fr.
louisiana, new orleans WPXL 5:00, Fr.
Massachusetts, Boston WBPX 6:00, Fr.
Michigan, Detroit WPXD 5:00, Fr.
Michigan, grand rapids WZPX 5:00, Fr.
Minnesota, Minneapolis KPXM 5:00, Fr.
Missouri, kansas city KPXE 5:00, Fr.
new York, albany WYPX 6:00, Fr.
new York, Buffalo WGRZ 6:30, So.; WPXJ 6:00, 

Fr.

new York, new York city WPXN 6:00, Fr.; 
WWOR 9:30, So.

new York, syracuse WSPX 6:00, Fr.
north carolina, ashville WASV 10:00,  So.
north carolina, Fayetteville-lumber Bridge 

WFPX 6:00, Fr.
north carolina, greensboro WGPX 6:00, Fr.
north carolina, greenville WEPX 6:00, Fr.
north carolina, raleigh-Durham WRPX 6:00, 

Fr.
ohio, cleveland WVPX 6:00, Fr.
oklahoma, oklahoma city KOCB 9:00, So.; 

KOPX 5:00, Fr.
oklahoma, tulsa KTPX 5:00, Fr.
oregon, portland KPDX 8:00, So.
oregon, portland KPXG 6:00, Fr.
pennsylvania, philadelphia WPHL 9:00, So.;  

WPPX 6:00, Fr.
pennsylvania, Wilkes-Barre WQPX 6:00, Fr.
rhode island, providence WPXQ 6:00, Fr.
south carolina, greenville WASV 10:00, So.
south carolina, spartanburg WASV 10:00, So.
tennessee, knoxville WPXK 6:00, Fr.
tennessee, Memphis WPXX 5:00, Fr.
tennessee, nashville WNPX 5:00, Fr.
texas, Dallas KDFI 10:30, So.; KPDX 5:00, Fr.
texas, houston KPXB 5:00, Fr.; KRIV 9:00, So.
texas, san antonio KPXL 5:00, Fr.
texas, tyler KYTX 5:30, Sa; 7:00, So. 
Utah, salt lake city KUPX 7:00, Fr.
Virginia, norfolk WPXV 6:00, Fr.
Virginia, roanoke WPXR 6:00, Fr.
Washington D.c. WBDC 8:00 So; WPXW 6:00, 

Fr.
Washington, seattle KTWB 9:30, So.; KWPX 

6:00, Fr.
Washington, spokane KGPX 6:00, Fr.
West Virginia, charleston WLPX 6:00, Fr.
Wisconsin, Milwaukee WPXE 5:00, Fr.

K A N A D A
nationwide satellite Galaxy 3 Trans. 7 11:30 

ET, Di./Do.; Galaxy 5 Trans. 7 8:00 ET, So.
nationwide cable WGN 8:00 ET, So.; Vision 

TV 16:30 ET, So.

ontario WGRZ 6:30, So.

L A t E I N A m E R I K A
regional satellite Galaxy 3 Trans. 7 11:30 ET, 

Di./Do.
argentinien WWOR 10:30, So.
Brasilien WWOR 10:30, So.
chile WWOR 10:30, So.
kolumbien WGN 7:00, So; WWOR 8:30, So.
el salvador WGN 6:00, So.
guatemala WGN 6:00, So.
honduras WGN 6:00, So.
Mexiko WGN 7:00, So.; WWOR 8:30, So.
panama WGN 7:00, So.
puerto rico WGN 8:00, So.; WWOR 9:30, So.
Venezuela WWOR 10:30, So.

K A R I b I K
regional satellite Galaxy 3 Trans. 7 11:30 ET, 

Di./Do.; Galaxy 5 Trans. 7 8:00 ET, So.
aruba WGN 8:00, So.
Bahamas WGN 8:00, So.
Belize WGN 7:00, So.
kuba WGN 8:00, So.; WWOR 9:30, So.
Dominikanische republik WGN 8:00, So.
grenada CCN 7:30, So.
grenada Meaningful TV 7:00, So.
haiti WGN 7:00, So.
Jamaika WGN 9:00, So.; WWOR 10:30, So.
tobago CCN 7:30, So.
trinidad CCN 7:30, So.

E U R O P A
Malta Smash TV 16:30, Sat; 19:30, Mi.
großbritannien Reality TV 6:00, So. BSkyB ch. 

187; NTL ch. 909; Telewest ch. 146

A f R I K A / A S I E N
philippinen nationwide Studio 23 8:30, So.
südafrika CSN 6:30, So.

A U S t R A L I E N / N E U S E E L A N D
australien nationwide Network Ten 4:30, So.
adelaide, süd-australien Chan. 31 11:30, So.
perth, West-australien Chan. 31 11:30, So.
tasmanien Southern Cross TV 5:00, So.
neuseeland nationwide TV3 6:00, Fr.
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